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Die Expedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Heute wird Nr. 57 des Beiblattes der Breslauer Zeitung 
gen in der Umgegend Breslau 's. 2) Communalberichte aus Breslau, Ohlau, 


derg. 4) Feuilleton. 
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iegnitz, Hirſchberg, Görlitz, Neiſſe, Schlawa. 


Inhalt: 1) Mittel zur Abwehr von Ueberſchwemmun⸗ 
3) Correſpondenz aus Breslau, Hirſch⸗ 


Inland 
Berlin, 18. Juli. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, den bisherigen Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath von zur Mühlen zum geheimen Regie⸗ 
rungs⸗ und vortragenden Rath im Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
u ernennen; dem Regierungs⸗Rath Freiherrn v. Reib⸗ 
itz den Charakter eines geheimen Regierungs⸗Raths; 
dem geheimen Kanzlei⸗Direktor Raeb e, bei der zweiten 
a Abthellung des Miniſteriums des königl. Hauſes, den 
Charakter als Kanzleirath zu verleihen; und den ehema⸗ 
ligen Profeſſor am Columbia College in New⸗Vork, 
Dr, Tellkampf, zum ordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität in Breslau zu 
ernennen. — Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht, dem Pachtmüller Andreas Grobleben zu 
Wannefeld, Kreis Gardelegen, die Anlegung der ihm 
verliehenen Waterloo-⸗Medaille zu geſtatten. 

Auch in dieſem Jahre ſind zur Erinnerung an die 
für Deutſchland ſo folgenreiche Schlacht von Belle⸗ 
Alliance von dem in Frankfurt a. M. beſtehenden 
Vereine zur Unterſtützung der in derſelben invalid ge⸗ 
wordenen Krieger Dreihundert Thaler zur gleichmäßigen 
Vertheilung an nachbenannte Invaliden des preußiſchen 
Heeres beſtimmt worden, und zwar: Chriſtian Mult⸗ 
hauf in Beuren, Johann Stärke in Königsberg bei 
Ppritz, Johann Siewert in Pyritz, Gottfried Fehrmann 
in Klein⸗Zarnow, Groth in Strellin bei Stolpe, Joſ. 
Rau in Gr. Glogau, Karl Heinrich Schufft in Ber⸗ 
lin, Friedrich Melziahn in Ludelſen, Kreis Salzwedel, 
Chriſtian Schilling in Pagendorf bei Paſewalk, Andreas 
Wieſe in Schönlanke, Johann Gottfried Strehſow auf 
Klebower Mühle bei Greifenhagen, Heinrich Schneider 
zu Neu⸗Karbe, Michael Krauſe und Guſtav Franke 
in Potsdam, und Auguſt Sattler in Köln, welche den 
genannten Leuten durch die betreffenden Orts⸗Behörden 
überwieſen worden ſind. (Allg. Pr. 3.) 

Die Allg. Pr. Ztg. enthält die Anzeige, daß eine 
große Kunſt⸗Ausſtellung im April und Mai 1848 zu 
Berlin ſtatthaben wird. 5 
Abgereiſt: Der Ober⸗Präſident der Provinz Bran⸗ 
denburg, v. Meding, nach der Altmark. 

Berlin, 19. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den allergnädigſt geruht, dem bei der Gewehr⸗Reviſions⸗ 


ommiſſion in Sömmerda angeſtellten Ober⸗Reviſor 


Rudolph Dreyſe den rothen Adler⸗Orden vierter Klaffe 
und dem dort beſchäftigten Unteroffizier Sonnenburg, 
von der Garde⸗Unteroffizier⸗Kompagnie, das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; den bisherigen Kammer⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Eichborn zum Kammergerichts⸗Rath; 
und den ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Flottmann 
in Breslau zum Landrath des Kreiſes Landsberg a. W., 
im Regierungs⸗Bezirk Frankfurt, zu ernennen. 

Der bisherige Privat⸗Docent, Licentiat der Theolo⸗ 
gie, Dr. Raebiger zu Breslau, iſt zum außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor in der evangeliſch⸗theologiſchen Fa⸗ 
kultät der dortigen königl. Univerſität ernannt worden. 

Ab gereiſt! Se. Ercellenz der General⸗Lieutenant 
und Direktor des Militair⸗Oekonomie⸗Departements, 
v. Coſel, nach Schleſien. = 

a Berlin, 16. Juli. Während die Deutſche Zeis 
tung und andere badiſche Blätter den guten Geiſt nicht 
genug zu rühmen wiſſen, der durch die Turnerei in den 

größeren Städten Badens erweckt wird, hört man an⸗ 
dere Zeitungen deſſelben Landes harte Beſchuldigungen 
ausſprechen, welche fie zwar nur mit Andeutungen bes 
gründen, die aber durch Privatnachrichten aus Heidel⸗ 
berg, wo bei dem dortigen Turnfeſt die eraltirteſten Re⸗ 
den vorgefallen find, exaltirter als beim Hambacher Feſt, 


ihre Begründung finden. Eben fo meldet man aus 
Würtemberg die Unzufriedenheit der Regierung mit dem 
Stuttgarter Turnverein und ſeinem Benehmen wäh⸗ 
rend der dortigen Emeute, während der Turnverein in 
Eßlingen ſich einer Allerhöchſten Belobung zu erfreuen 
hat. In Offenbach, in Mainz u. a. O. werden die 
Turnvereine geradezu verboten und auf der andern 
Seite von den Magiſtraten bei ihren Rekursgeſuchen 
wieder möglichſt unterſtützt, weil ſie als freiwillige Feuer⸗ 
mannſchaften u. ſ. w. großen Eifer bezeigen und auf 
die ſittliche Haltung der Mitglieder gut einwirken. Aus 
Frankfurt ſchreibt man, der Bundestag wolle einſchrei⸗ 
ten, weil man durch die revolutionären Reden zu Bin⸗ 
gen und zu Heidelberg noch größere Unordnungen be⸗ 
fürchtet, während andrerſeits viele theils aus direkten 
Widerlegungen in der Preſſe, theils darum die Sache 
in Abrede ſtellen, weil, wenn ſie gefährlich wäre, das 
badiſche Miniſterium das nächſte Intereſſe gehabt hätte, 
die dunkle Geſchichte in Heidelberg etwas zu beleuchten. 
Dies Alles zeigt wenigſtens, daß über die Frage von 
der Behandlung des Turnweſens jedenfalls prinzipiell 
noch nicht entſchieden iſt. Allerdings wird in unſerer 
Zeit Niemand in Abrede ſtellen, daß das Turnen, rich⸗ 
tig geleitet, geeignet iſt, Leib und Seele zu ſtärken; die 
Errichtung neuer Militärturnanſtalten, die Beförderung 
des Turnweſens bei uns überhaupt, beweiſen auch, daß 
unſer Gouvernement dieſe Anſicht vollſtändig theilt. 
Dagegen iſt die Frage noch vollſtändig unentſchieden, 
wie die Turnvereine eingerichtet werden ſollen. Daß 
man hier mancher Orts fehlgegriffen, erſcheint uns der 
Grund, warum Unordnungen vorgefallen ſind, welche 
leicht zur Unterdrückung eines Inſtituts, was die höchſte 
Beachtung und Förderung verdient, benutzt werden könn⸗ 
ten. Der größte Fehler, der begangen werden konnte, 
war, daß in unſerer aufgeregten Zeit die Trennung der 
Jugend, deren Turnweſen an die Schule ſich knüpfen 
ſollte, von den Turnvereinen älterer Männer nicht 
mehr feſtgehalten wurde. Der zweite Fehler war, daß 
namentlich in Süddeutſchland durch die Aufnahme von 
einer großen Anzahl von Ouvriers, welche vom Aus⸗ 
lande, namentlich aus Paris, Lyon und London zu 
überſpannte Ideen mitgebracht haben, das Nivellement 
zu ſehr förderte und mehr oder weniger politiſche Ge⸗ 
ſellſchaften aus den Turnvereinen machte. Wir wiſſen 
recht wohl, wie entſetzlich harmlos ſehr häufig dieſes 
Singen von „Freiheitsliedern“ und Raiſonniren über 
die „Ariſtokratie“ iſt, wenn es aber auf der Folie der 
ganzen jungen Bürgerſchaft, welche ſich in einem Turn⸗ 
vereine befindet, erſcheint, wenn dabei Heinzen'ſche Bro: 
ſchüren ausgetheilt und ſocialiſtiſche Ideen verbreitet 
werden, wie dies faktiſch geſchehen iſt, ſo möchte damit 
weiter nichts erreicht werden können, als eine kurze 
Freude und ein langes Ende. Wie gut das Vermei⸗ 
den dieſer beiden Fehler iſt, kann man am beſten in 
unſerm eignen Lande ſehen, wo trotz des aufgeregten 
politiſchen Lebens und mancher Verſuche, alle moͤgli⸗ 
chen Inſtitutionen zu fremdartigen Parteizwecken zu 
benutzen, bis jetzt keine einzige Unordnung in den Turn⸗ 
vereinen vorgefallen iſt, eben aus dem einfachen Grunde, 
weil man dieſe nöthige Scheidung allzu verſchiedener 
Elemente feſtgehalten hat. Möge auch anderwärts die⸗ 
ſes einfache Mittel, bei welchem die Jugend nur ge⸗ 
winnen und die Erwachſenen nicht verlieren können, 
feſtgehalten werden, damit nicht der lebendige Auf⸗ 
ſchwung des Turnens wiederum geſtört wird. 

** Berlin, 18. Juli. Die Feier des Schl z⸗ 
zenjubiläums iſt der Gegenſtand, welcher hier au⸗ 
genblicklich das größte heimiſche Intereſſe in Anſpruch 


iſt gegenwärtig der koſtbare ſilberne Pokal ausge⸗ 
ſtellt, welcher am 23. dem Schützenkönig übergeben 
werden ſoll; es iſt ein maſſenhaftes Kunſtwerk von be⸗ 
deutendem Silberwerth. Der ſchön ciſelirte Pokal hat 
auf der einen Seite eine kleine Statue Sr. Maj. des 
regierenden Königs, auf der andern die des großen Fried⸗ 
richs in Niſchen und dazwiſchen einen Kranz und die 
Abbildung der Fahne, welche Se. Maj. der König 
der Gilde zu verleihen geruhen will. Auf dem Deckel 
befindet ſich der preuß. Adler mit zwei beweglichen Ka⸗ 
nonen, welche der Darſtellung noch einen beſonderen Reiz 
verliehen. — Heute früh iſt bei dem erſten Zuge, wel⸗ 
cher auf der Eiſenbahn von hier nach Potsdam ab⸗ 
ging, inſofern ein Unglück geſchehen, als die Lokomo⸗ 
tive aus den Schienen lief und ſich in den Sand hin⸗ 
ein wühlte. Der Zug folgte nur zum Theil und ſo 
kam es denn, daß auch nur der Lokomotivführer und 
der Zugführer Schaden nahmen, von den Reiſen⸗ 
den aber Niemand verletzt ward. Wahrſcheinlich iſt 
auch weiterhin noch eine andere Unregelmäßigkeit vor⸗ 
gekommen, denn die franz. und belgiſchen Poſten ſind 
heute Abend ausgeblieben. — Der Landtagsabgeordnete 
Frhr. v. Vincke, welcher, nach einer Zeitungsnachricht, 
in 5 angekommen ſein ſollte, befindet ſich noch hier 
in Berlin. — Geſtern Abend fand in Tegel bei Ber⸗ 
lin das Feſtmahl der Juſtizbeamten und ihrer 
Freunde zur Feier des neuen Gerichtsverfahrens ſtatt. 
Es waren 125 Gäſte, man feste ſich um 41% Uhr zu 
Tiſche und kehrte erſt nach Mitternacht zurück. 
Schon am Anfange der Stände⸗Verſammlung war 
hier in einem hohen Kreiſe bei Gelegenheit einer Be⸗ 
ſprechung wichtiger Verhältniſſe die Frage aufgeworfen, 
oder reſp. der Vorſchlag gemacht worden, ob man nicht 
den zahlreichen Blättern der Bewegungspartei im Felde 
der Politik wie in den Verhältniſſen der Kirche ein 
Organ entgegenzuſetzen habe, das in angemeſſener Form 
den beſonnenen Fortſchritt vertrete, und vorzugsweiſe 
dafür ſtreite, das Alte, wo es für gut erkannt fei, 
nicht im Drange der Reform und Neuerungsfucht un⸗ 
tergehn zu laſſen. Bei vielen Gelegenheiten kam man 
im Laufe des Landtags auf den Plan zurück, ohne je⸗ 
doch zur Ausführung deſſelben nur einen Schritt wei⸗ 


ter zu thun. Erſt am Abend des für den Landtag wie 


fuͤr das Land ſelbſt ſo 


ichtigen 24. Juni, an dem 
Tage, wo die k. Bo 


aft die Antwort auf die An⸗ 


träge wegen der Periodicität, die Wahl des Ausſchuſſes 


u. ſ. w. gebracht hatte, und den Ständen in einer 
außerordentlichen Verſammlung verkündigt worden war, 
hatten ſich die Anſichten und Meinungen auf ſo ver⸗ 
ſchiedene Weiſe und ſo laut im weißen Saale aus⸗ 
geſprochen, daß die der conſervativen Richtung angehö⸗ 
rigen Mitglieder beider Kurien eingeladen wurden, ſich 
noch an dieſem Abend zu einer nähern Beſprechung 
des obengedachten Gegenſtandes in dem Salon eines 
in Berlin domicilirenden fürſtlichen Mitgliedes des Her⸗ 
renſtandes, bekannt durch ſeine entſchiedene Richtung 
in religiöſer Beziehung, zu verſammeln. Die Konfe⸗ 
renz dauerte faſt zwei Stunden, ſie führte aber nicht 
zu dem geringſten Reſultate, man ‚warf zuerſt die Fra⸗ 
ge auf, ſoll man zu dem gewünſchten Organ die Grün⸗ 
dung eines beſondern Blattes wählen, oder ſoll man 
mit einem oder mehreren ſchon beſtehenden publieiſti⸗ 
ſchen Inftituten und den Redactionen derſelben eine 
Abkunft treffen, ihre Spalten zu dem erwähnten Zweck 
offen zu halten? Ferner, welche Publiciſten find für 
die Sache ſogleich in Thätigkeit zu ſetzen? Unter vie⸗ 
lem Berathen und Beſprechen verging die Zeit, ohne 
daß man über die eine oder die andere Frage einen 


nimmt, Bei den Goldſchmieden Fritze und Finger feſten Beſchluß faßte, ja man ging auseinander, ohne 


— > 
zu einer wirklichen Entſcheidung gelangt zu fein. Eine 
zweite ähnliche Verſammlung hat nicht mehr ſtattge⸗ 
funden, und es verlautft auch nichts darüber, ob viel⸗ 
leicht duech Correſpondenz die Ausführung des Planes 
fortgeſetzt, oder anderweitig weitere Verſtändigungen zur 
Fortſetzung der Sache eingeleitet worden ſind. Auf 
jeden Fall würde es, ſo weit wir Gelegenheit hatten, 
in die Sache Einſicht zu nehmen, an geiſtigen und 
eben ſo wenig an pecuniären Mitteln fehlen, die Sa: 
che in Ausführung zu bringen, und man würde gewiß 
auch auf Anerkennung zu rechnen haben, wenn man 
dabei dem aufgeſetzten Grundſatze treu bliebe, die Ex⸗ 
treme zu vermeiden und überall mit Ruhe und Be⸗ 

ſonnenheit den eingeſchlagenen Weg verfolgte. 

1 Gamb. C.) 
Bekanntlich haben dreizehn Vertreter der Oſt⸗ 
feeftädte auf dem vereinigten Landtage dem Finanz: 
Miniſterium eine Erklärung überreicht, in welcher ſie ſich 
entſchieden gegen Einführung eines Differenzial⸗ 
zoll⸗Syſtems ausſprechen, da nur ungekünſtelte Ent⸗ 
wickelung und freie Bewegung im Innern und nach 
Außen zum Aufelühen des Handels und der Schiff⸗ 
fahrt beitragen würden. Auch der Commerzienrath 
Abegg, Abgeordneter von Danzig, iſt jetzt dieſer Ecklä⸗ 
rung, welche ſchon die beiden andern Deputirten Dan⸗ 
zigs, die Herren Frantzius und Jebens, mitunterzeich⸗ 
net hatten, beigetreten. Herr Abegg, welcher Krank⸗ 
heitshalber Berlin ſchon vor dem Schluſſe des Land⸗ 
tages verlaſſen hatte, und daher ſeinen Namen dem 
ſeiner Freunde damals nicht gleich beifügen konnte, 
ſtimint jener Erklärung uneingeſchränkt bei und hat 
ſeine Meinung üder die Schädlichkeit der Differenzial⸗ 
zölle guch in einer beſonderen Denkſchrift (Berlin bei 
Schneider und Comp.) niedergelegt, welche er bei ſei⸗ 
ner Abreije noch ſeinen geehrten Mitſtänden überreicht 

hatte. (Spen. Z.) 
Wie ſehr auch von manchen Seiten behauptet wird, 
daß wir in nächſter Zeit einer poſtaliſchen Verei⸗ 
nigung mit Oeſterreich entgegenſehen dürfen, ſo 
glauben wir doch guten Grund zu haben, ein günſtiges 
Reſſatat der bekanntich ſeit langer Zeit mit größtem 
Eifer betriebenen Vorbereitungen dazu als nicht ſo nahe 
bevorſtehend anſehen zu müſſen. Die Hinderniſſe, welche 
ſich entgegenſtellen, find fo ziemlich derſelben Art, wie 
die, welche überhaupt allen näheren Verbindungen mit 
den Erbſtaaten hinderlich find. Wir verkennen dabei 
nicht, daß bei dem unleugbaren Vortheile auf beiden 
Seiten, und namentlich bei dem Eifer, dem Talente 
und guten Wi en der unterhandelnden Perſonen in 
dieſem Falle noch am Erſten ein Ende, das Alle be⸗ 
ſriedigt, gefunden werden könnte. — Die Sundzoll⸗ 
Angelegenheit ſoll wieder zu neuen Explikationen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben, die aber ein gutes Eude 
ebenſowenig herbeiführen werden, als alle früheren Un⸗ 
terhandlungen. (S. unten den Artikel „Von der Oſt⸗ 
ſee.“) Man weiß nur zu gut in Kopenhagen, wo 
man Unterſtützung für unbegründete Prätenſionen fin⸗ 


det. Die neue Phaſe, in welche die Schleswig- Holz 
ftei Frage nach unſerer geſtrigen Mittheilung ge: 
treten iſt, ſoll, wir begreifen nur nicht recht, wie, hier⸗ 


mit in Zuſammenhang ſtehen. (Magdeb. Z.) 
Am 8. d. M. hat ein Kabinetsrath in Sansſouci 
ſtattgeſunden, welchem auch der Miniſter Bodelſchwingh 
beiwoh te, und worin die auf dem Landtage in Eror⸗ 
terung gebrachten Fragen erwogen und darüber beſchloſ— 
ſen werden ſollte. Unter den politiſchen Fragen nahm 
die der Periodicität den erſten Rang ein. Wir haben 
Veranlaſſung, zu glauben, daß der Abſchied über die 
tere nichts Beſtimmteres bringen wird, als die kgl. 
Antwort vom 24. Juni. Il doch ſcheint es den Mit: 
gliedern des Kabinettes erwieſen zu fein, daß dieſe Frage 
bald dem Wunſche des Landtages gemäß gelöſt werden 
müſſe. Unter den von dem Landtage debattirten Ge⸗ 
ſetzentwürfen wird das Judengeſetz am erſten bearbeitet 
und veröffentlicht werden. Eine aus hohen Beamten 
Ae Miniſterien des Innern und des Kultus zuſam⸗ 
mengeſeete Kommiſſion hat fg, bereits mit diefer An⸗ 
gelegenheit beſchäftigt. Das 


den werden eine vollſtändige Organiſation als religioſe 
Korperſchaft (in „Synagogen⸗Gemeinden“) erhalten, 
auch gewiſſe Kommunalrechte beſigen, in deren Aus⸗ 
Übung fie ſich aber nicht in Angelegenheiten des chriſt⸗ 
lichen Kultus werden einmiſchen dürfen. Was ihre 
bücgerlichen und politiſchen Rechte betrifft, ſo wird der 
„Situs quo gehandhabt werden. Die Statuten der 
verſchiedenen Univerſitaͤten werden ihre Zulaſſung zu 
den akademiſchen Würden und Aemtern bedingen. Das 
Geſetz Über die „Beſcholtenen“ wird demnächſt vorge⸗ 
nommen werden. . (Koln. Z.) 
Von der Oſtſee, 13. Jull. Der ſchon im J. 
1841 von der ſchwed ſchen Regierung gefaßte Plan, 
e Kanal von Helſingborg nach Landsk one zu 
bauen, wonach der Durchgang durch den Sund bei 
H elſingöc und Kronenborg aufhören würde, der einzige 
En⸗ und Ausgang der Oſtſee zu fein, foll nun wirk⸗ 
lich zur Ausführung kommen. Du die däniſche Ne 
gierung den bethei igten Mächten der Oſtſee alle Modi⸗ 
fikauonen des London⸗Helſingörer Vertrages abſchlägt, 
und nicht einmal mehr die Vergünſtigungen des damals 


* 


Jeſetz wird auf dem ur⸗ 
ſorünglchen Entwürfe der Regierung fußen. Die Zus 


n 


zu Grunde gelegten Vertrages von Chriftianopel ge⸗ tig und muthig durch Rede, That und Abstimmung 
währen will, ſo ſieht man ſich genöthigt, den Sund⸗ an dem großen Werke, Preußen den Weg zu einer 
zoll ganz zu. übergehen, was durch einen Kanal von Reichsverfaſſung anzubahnen, mitwirkte. Der Magi⸗ 


Helſingborg nach Landskrone ſehr leicht iſt. Die Koſten 
der Oſtſee⸗Schifffahrt würden dadurch um 7, reduzirt 
werden, da nach allen Berechnungen mit der Erhebung 


eines Achtels des jetzigen Sund; ollſatzes Schweden noch 


ein Erklockliches gewinnen wür e. Kommt der Plan 
zur Ausführung „ſo verliert Dänemark feine Haupt⸗ 
Einnahme. Der Sundzoll bringt ihm alljährlich etwa 
2 Mill. Thaler ein. Die größte Schlappe, welche es 
treffen könnte, wir müſſen aber hinzuſetzen: nicht un⸗ 
verdient; denn Preußen erbot ſich ſchon in den dreißi⸗ 
ger Jahren und ſpater nach Abſchluß des London⸗Hel⸗ 
ſingorer Vertrages, der am 13. Auguſt 1841 auf zehn 
Jayre zu Stande kam, den Sundzoll durch ein Pauſch⸗ 
quantum, welches die preußiſche Regierung unmittelbar 
an die däniſche Zollkammer zu Helſingör zu entrichten 
verſprach, abzulöſen. Statt aber dieſen Vorſchlag an⸗ 
zuneymen, machte Dänemark ſo viele Schwierigkeiten 
und Bedenken, erhob ſo viele eventuelle Forderungen, 
die eben ſo viele Hinderniſſe waren, daß die Verhand⸗ 
lungen ſcheitern mußten und Preußen ſeine Bevollmäch⸗ 
tigten aus Kopenhagen zurückzurufen ſich veranlaßt ſah. 


Bei den nun beginnenden Verhandlungen über den 


Sundzoll wird Danemark wohl nachgiebiger fein, ent⸗ 
weder eine totale Ablöſung geſtatten oder die Verwand⸗ 
lung in eine beſtimmte, von der preußiſchen Regierung 
zu zahlende Rente gewähren. Von der bedeutenden 
Einnahme für den Sundzoll erhält Schweden nur 3500 
Thaler als Ausgabe für Leuchtthürme und Baakenwe⸗ 
fen erſtattet, muß dage,en mehr als das Zehnfache an 
Zoll ſelbſt entrichten. Es iſt der ſchwediſchen Regie⸗ 
rung daher gar nicht übel zu nehmen, wenn ſie dieſes 
Servitut zu umgehen ſucht, da Schweden früher von 
allen Sundzöllen befreit war und erſt ſeit dem Stock⸗ 
holmer Frieden, den 3. Juli 1720, dieſe Bevorzugung 
verlor. Nur Schiffe von bedeutendem Tiefgange wür⸗ 
den noch den Sund paſſiren, alle übrigen dagegen den 
ſchwediſchen Kanal benutzen, wenn Dänemark nicht be⸗ 
deutende Zollermäßigungen eintreten läßt. (Köln. Z.) 
Poſen, 17. Juli. Die Nr. 162 dieſer Zeitung 
enthält einen Artikel aus Poſen vom 12. Juli, welcher 
mich veranlaßt, hiermit zu erklären, daß ich mich kei⸗ 
neswegs um die durch Herrn v. Minutoli's Verſetzung 
vakant gewordene Landrathsſtelle beworben und eben ſo 
wenig gebeten habe, mir die proviſoriſche Verwaltung 
derſelben zu übertragen. Fällt hiernach die faktiſche 
Grundlage jenes Artikels als vollkommen unrichtig zu⸗ 
ſammen, ſo kann ich es jedem Leſer überlaſſen, die 
weitern darauf baſirten Raiſonnements ſelbſt zu beur⸗ 
theilen. — Schließlich erſuche ich eine wohllöbliche Re⸗ 
daktion noch ergebenſt, in Zukunft keine, ſelbſt wohl⸗ 
wollende Artikel meine Perſon betreffend, in die Zeitung 
aufzunehmen, weil mir dieselben nicht nur im höchſten 
Grade unangenehm, ſondern ſogar ſchaͤdlich find, 
Poſen, den 17. Juli 1847. 
* Hirſch, 
N * Polizei ⸗Rath. 
Danzig, 16. Juli. Aus Neuſtadt wird uns 
mitgetheilt, daß zur Begrüßung des Landrathes von 
Platen bei ſeiner Rückkehr von dem vereinigtem Land⸗ 
tag am Aten d. M. ein Diner gegeben wurde, an dem 
84 Perſonen Theil nahmen. (Danz. 3.) 
Aus der Provinz Sachſen, 12. Juli. Die 
Naumburger Bͤrgerverſammlungen, welche ſich früher 
eines gewiſſen Rufes erfreueten, find nun gänzlich ein⸗ 
geſchlafen, und dies nicht ſowohl wegen Mangels an 
Theilnahme; denn ſie wurden je länger, je zahlreicher 
beſucht; als vielmehr in Folge von Zerwürfniſſen unter 
denjenigen, welche vom Anfange an das Ganze zu be⸗ 
leben pflegten. Verſammlungen, wie ſolche früher in 
Oſtrau, Schönebeck und andern kleinen Orten unſerer 
Provinz abgehalten wurden, finden ſeit längerer Zeit 
ebenfalls nicht mehr ſtatt. Hiervon liegt der Grund 
jedoch in einem ſpez'ellen Verbote des Gouvernements, 
welches tiefe Zuſammenkünfte in die Kates orie der eis 
gentlichen Volksverſammlungen verſetzt hatte. Deſto 
mehr ſind in neueſter Zeit in Halle die Bürgerver⸗ 
ſammlungen aufgekommen, namentlich dadurch, daß ei⸗ 
nige Magiſtratsmitglieder auf die bei dieſer Gelegenheit 
an ſie gerichteten Interpellationen mit dankenswerther 
Bereitwilligkeit einzugehen pflegen. Bedeutender jedoch 
noch als in Halle find. die mit einem „Bürger Hülfs⸗ 
Verein“ im Zuſammenhange ſtehenden Bürgerverſamm⸗ 
lungen in Erfurt, welche beſonders dem Kaufmanne 
Krackrügge ihren Auff e wung zu verdanken haben. Deſto 
mehr iſt es zu beklauen, daß der Magiſtrat gegen dieſe 
Verſammlungen neuer ings Hemmniſſe hat eintreten 


ſtellen müſſen. N (Aach. Ztg.) 

Elberfeld, 15. Juli. Die Bürgerſchaft dieſer 
Stadt, ihr Magiſtrat und ihre Stadverordneten an der 
Spitze, hatte beſchloſſen, ihren Vertreter bei dem vers 
einigten Landtage, Herrn Kommerzienrath von der 
Heydt, eine Reihe von Bürgerfeſten zu geben, um 
ihm zu beweiſen, wie ſehr er der treue Dollmetſcher 
ihrer Geſinnungen und Anſichten geweſen ſei, als er 
auf der Reichsverſammlung im Bunde mit den andern 
hervorragenden Männern der Landtagsverſammlung kräf⸗ 


t und die Herren Stadtverordneten nahmen in Be⸗ 


gleitung einer großen Anzahl ihrer Mitbürger den Hrn. 


Kommerzienkath am Schwelmer Brunnen in Empfang. 
Um 6½ Uhr langte der Zug, der aus mehr als 50 
Equipagen beſtand, in der Stadt an und bewegte ſich 
durch die ſchön bekränzten und reich beflaggten Stra⸗ 
ßen, worin eine Maſſe Einwohner ihren Vertreter be⸗ 
grüßten, nach deſſen Wohnung. Am Abende ward ihm 
von der Liedertafel und dem Männer Geſangvereine, 
unterſtützt von dem Langenbachſchen Corps ein glän⸗ 
zendes Ständchen gebracht, an deſſen Schluffe der Land⸗ 
tagsabgeordnete an der Seite feines Bruders, des Hrn. 
Daniel von der Heydt, erſchien. Eine ſtarke Heiz 
ſerkeit verhinderte den Gefeierten ſelbſt ſeinen Dank den 
Bringern des Ständchens auszudrücken, was daher ſein 
Bruder an ſeiner Statt in kurzen, gefühlvollen Wor⸗ 
ten that. Am Sonnabend wird dem Herrn von der 
Heydt ein großer Fackelzug gebracht werden und künf⸗ 


tige Woche ein Bürgermahl alle Freunde und Verehrer 


der Verdienſte unſers Deputirten um denſelben ver⸗ 
ſammeln. (Eibf. 3.) 
Aachen, 12. Juli. 
der Zurückkunft des Landtags⸗Abgeordneten, Hrn. Han⸗ 
ſemann, in der lebhafteſten Bewegung. 
Mittags kam er mit einem prächtig geſchmückten Ei⸗ 
ſenbahnzuge im feſtlich beflaggten Bahnhofe an, wo er 
von der zahlreich verſammelten Bürgerſchaft bewill⸗ 
kommt wurde. Danach fuhr er im Triumphzuge in 
ſeine Wohnung. Bei dem auf dem großen Saale der 
Redoute veranſtalteten Feſtmahle wurde ihm eine ſehr 
koſtbare und kunſtreich gearbeitete Bürgerkrone überreicht. 
Im Lokale der Erholungs⸗Geſellſchaft, welche heute auch 
Nichtmitgliedern den Zutritt zu ihren großen und über⸗ 
aus ſchönen Räumen geſtattet hatte, verſammelte ſich 
gegen Abend eine unabſehbare große Anzahl Herren 
und Damen. 
und wurde mit dem lauteſten Jubel begrüßt. Die Lie⸗ 
dertafel trug nun mehrere dem Feſte entſprechende Ge⸗ 
ſänge vor, und dieſe, wie auch die ſchönen Muſikſtücke 
des wohlbeſetzten Orcheſters und die glänzende Beleuch⸗ 
tung des Gartens und der inneren Räume verherrlich⸗ 


ten den ſchönen Abend, und ſo wurde auf eine wür⸗ 


dige Weiſe die Feier des Tages geſchloſſen. 
(Rhein: u. Moſ.⸗Ztg.) 

Köln, 15. Juli. Vor einigen Tagen wurde hier 
mit Beſtimmtheit erzählt, daß die Gräfin Hatzfeldt 
von Schönſtein'ſchen Bauern, unter welche ſie Auf⸗ 
ruhrzettel verbreitet, gemißhandelt, körperlich ergriffen 
und eingeſperrt worden ſei. In der Herrſchaft Schön⸗ 
ſtein iſt ſie unwohl geweſen, es ſoll auch 
Anderes daſelbſt wieder vorgegangen ſein, was Prozedu⸗ 
ren zur Folge haben wird, aber ihrer leiblichen Freiheit 
iſt die Dame nicht verluſtig gegangen, denn ſie mar⸗ 
ſchirt im Flügelkleide, mit dampfender Cigarre, durch 
Reners Garten in Deuz, was Alles und noch weit 
Anderes der emancipirten Fürſtentochter vergönnt ſein 
mag, hielte ſich dieſelbe nur aus den Hallen unſeres 
Gerichtshofes entfernt, wo ſie mit Ritter Laſalle und 
Zrabanten heute als Klägerin, morgen als Verklagte in 
die Schranken tritt und wo ſie erſt vor Kurzem wie⸗ 
der, ungeachtet ihres lilienfarbigen Gewandes, Allen eine 
höchſt widrige Erſcheinung war, über die Vertagung 
der Sache ſich beſonders zu erluſtigen ſchien, ſich dann 
nach einigen Deliberationen mit Vertheidiger, Zeugen 
und ihrem Leibmedikus aus dem korrektionellen Gerichts; 
ſaale zum Diner in den kaiſerl. Hof begab. Bekannt⸗ 
lich hat der Gerichtsſchreiber⸗Kandidat, Lieutenant a. D. 
v. Wender dem Dr. Laſalle jene famoſen Briefe zu 
verſchaffen ſich verleiten laſſen, deren Vernichtung, dem 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Oppenheim fo weſentliche Dienſte 
gethan. Oppenheim iſt frei, Laſalle iſt frei, der Kan⸗ 
didat v. Wender iſt durch Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſkript 
vom Löten v. M. aus dem Juſtizdienſte entfernt und 
fernerer Anſtellung für unfähig erklärt worden. Dieſer 
vorwurfsfreie und gebildete junge Mann ſieht ſein Le⸗ 
bensglück vernichtet und leidet mit Frau und drei Kin⸗ 
dern bitteren Mangel. (Rh. u. Mof.:3.) 

Durch unſere Londoner Korreſpondenz enthalten wir 


nachſtehende Ueberſezung der diplomatiſchen Noten, 
welche über die preußiſcher Seits im Namen des Zoll⸗ 


vereins geſchehene Aufkündigung des am 2. März 1841 


mit Großbritannien geſchloſſenen Handelsvertrages ges 


wechſelt worden ſind. 
1. (Viscount Palmerſton an Graf Weſt⸗ 


moreland.) — Auswärtiges Amt, 11. Mai 1847. 
Mylord! Obgleich die fürm.iche Anzeige von der Abs 


laſſen, die derartige Zuſammenkünfte überhaupt in Frage ſicht der Zollvereins-Staaten, den Vertrag von 1841 


ablaufen zu laſſen, von der Ihre Depeſche vom 19. 
v. M. Meldung gethan, der engliſchen Regierung noch 
nicht zugekommen iſt, halte ich es doch für nützlich, 


Ew. Lordſchaft ſofort mit den Anſichten der Regierung 
So ſehr auch 


über dieſe Frage bekannt zu machen. 
die englifche Regierung das herannahende Ende vor fo 
kurzer Zeit erſt eingegangener Verbindungen, von de⸗ 


nen die engliſche Regierung ſich fo viel gegenſeitige 
Vortheile verſprochen, bedauert, ſo muß dieſelbe doch 
eingeſtehen, daß die gehegten Erwartungen nicht ganz: 


Heute war unſere Stadt bei 


Gegen 1 Uhr 


Um 9 Uhr erſchien auch Hr. Hanſemann 


ins und 


lich verwirklicht worden. Denn en der Vertrag den 
Zollvereins⸗Staat. n keinen Vortheil gebracht hat, fo 

war er für die britiſchen Intereſſen faſt eben ſo nutz⸗ 
los. Der einzige, der Erwähnung werthe Vortheil, 
der Großbritannien aus den Stipulationen dieſes Ver⸗ 
trages erwachſen, war das Recht, Waaren direkt aus 
nichtengliſchen Häfen auf britiſchen Schiffen in Zoll: 
vereins⸗Häfen einzuführen. Dieſe Konzeſſion hat ſich 
aber in der Praxis als nur zu geringen Werthes er⸗ 
wieſen. Im Jahre 1846 liefen nicht mehr als 4 di⸗ 
rekt aus dritten Ländern kommende engliſche Schiffe 
in preußſſchen Häfen ein, und das ſind die einzigen, 
die der Zollverein hat. Dieſe 4 Schiffe waren: 1 von 
236 Tonnen mit Zucker aus Bahia; 1 von 110 Ton⸗ 
nen mit Wein aus Meſſina; 1 von 90 Tonnen mit 
einigen Artikeln aus Bremen und 1 von 94 Tonnen 
mit Heringen aus Bergen, zuſammen alſo 530 Ton- 
nen Ladung. Der ſehr geringe Vortheil, der aus ei— 
nem ſolchen Handel gezogen werden kann, iſt mehr 
denn aufgewogen durch die Unannehmlichkeit, welche 
aus der von dem Vertrage ſanktionirten Fiktion er⸗ 
wachſen, wornach Binnenſtaaten als Seeſtaaten betrach⸗ 
tet worden und unter deren Herrſchaft ſolche Binnen⸗ 
ſtaaten einen Einfluß in Entſcheidung von Fragen ge⸗ 
wannen, bezüglich deren ihre geographische Lage ihnen 
alle Mittel zum Urtheilen nahm. — Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden und nach voller Erwägung der Angelegenheit 
beabſichtigt die engliſche Regierung keinen Einwurf ge⸗ 
gen die Beendigung des Vertrages von 1841, und iſt 
dieſelbe zufrieden, fo weit es die Handelsverhältniſſe 
von England zu Preußen betrifft, zu den Stipulatio⸗ 
nen des Vertrages von 1824 und den Geheim⸗Raths⸗ 
Erlaſſen und Kabinets⸗Ordren von 1826 zurückzukeh⸗ 
ren, welche dem britiſchen Handel und der Schifffahrt 
Großbritanniens in den preußiſchen Häfen die Vorzüge 
der meiſtbegünſtigten Nation zuſichern. — Wollen Sie 
gefälligft dieſe Depeſche dem Baron Canitz vorleſen und 
ihm amtlich Abſchrift davon geben. Ich bin ꝛc. 

1 (gez. Palmerſton. 

II. (Aus zug.) (Viscount Palmerſton an 
Graf Weſtmoreland.) Auswärtiges Amt, 11. 
Mai 1847. . . Die englifche Regierung erkennt 
und weiß, daß der wirkliche Zweck derjenigen Zollver⸗ 
eins⸗Staaten, welche auf die Beendigung des Vertra⸗ 
ges von 1841 hingearbeitet, der iſt, dadurch den Weg 
zu bahnen zur Einführung eines Syſtems von Diffe⸗ 
tentialzöllen gegen engliſche Schiffe, das, ſo lange die⸗ 
ſer Vertrag zu Kraft beſtand, nicht durchgeführt wer⸗ 
den konnte. Wie man vermuthet, hofft der Zollverein 
die Mitwirkung der Seeſtaaten Norddeutſchlands für 
Annahme ſolcher Diffe rentialzölle zu erhalten. — Es 
wird Ew. Lordſchaft nicht ſchwer ſein, zu zeigen, daß 
ſolchen Differentialzöllen ſtets von den Staaten, gegen 
die ſie gerichtet ſind, mit ähnlichen Maßregeln erwidert 
verden kann und daß Handelsverbindungen, die auf 
Prinzipien gegenſeitiger Zugeſtändniſſe und guten Wil⸗ 
lens gegründet ſein ſollen, auf dieſe Art in einen Kon⸗ 
flikt feindlicher Geſetze verwandelt werden können, der 
natürlich demjenigen Staate am wenigſten ſchaden wird, 
deſſen kommerzielle Hülfsquellen die ausgedehnteſten 
ſind. — Die engliſche Regierung glaubt hinreichende 
Beweiſe gegeben zu haben, daß dies ein Konflikt iſt, 
in den ſie nicht einzutreten wünſcht. 

III. Ueberfegung aus dem Deutſchen und rücküber⸗ 
ſetz. — Ritter Bunſen an Viscount Pal⸗ 
merſton. (Empfangen 13. Mai.) Preußiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft, 10. Mai 1847. Der Unterzeichnete, au⸗ 
ßerordentlicher Geſandte und bevollmächtigter Minifter 
Sr. Maj. des Königs von Preußen am britiſchen Hofe, 
hat den Auftrag erhalten, Sr. Excellenz Viscount Pal⸗ 
merfton, dem königl. engüiſchen Staatsſekretär für aus: 
wärtige Angelegenheiten folgende Mittheilung zu ma⸗ 
chen. — Die preußiſche Regierung, ſo in ihrem als 
u Namen ihrer Verbündeten, der Mitglieder des Zoll: 
vereins, giebt hiermit Kunde vor ihrer Abſicht, die Be⸗ 
mg an des am 2. März 1841 mit Großbritan⸗ 
90 auge ſchloſſenen Handels- und Schifffahrtsvertra⸗ 
183 184 Kraft treten zu laſſen, ſo daß vom 1. Ja⸗ 

8 an dieſer Vertrag nicht länger mehr als 
vorhanden noch bindend für die beiden kontrahirenden 
Parteien betrachtet den een ; 
ſem Entfehlufe e werden ſoll. — Der Grund zu die⸗ 
daß der in Rede 8 lediglich in der Ueberzeugung, 

Vertrag, gemäß der Erfah⸗ 


ſeit fe ehende 
rung der ſeit feinem Abſchluß verfloſſenen Jahre, nicht 
andelsverbindungen des Zoll⸗ 


die 1 in den H 
1 f 8 
Yan hu, Din Am e ee an m 
tikel 1 gemachte Zugeſtändnißz, el die Hifen 

zwiſchen Maas und Elbe als Jollvereins⸗Häfen betrach⸗ 
det werden follen, hat ſich in der Praxis kaum irgendwo 
als nützlich gezeigt. Was aber der preußiſchen "Regie: 
188 hauptfächlich der Wirkſamkeit des Vertrages von 
841 im Wege zu ſtehen ſcheint, iſt der leider vor⸗ 

handene Mangel an Reziprozität bezüglich der Geſetze 
welche die Schifffahrt der beiden Länder ergab. Denn 
während die auf das Prinzip der Schifffahrts⸗Freiheit 
fen ande preußifche Geſetzgebung den britiſchen Schif⸗ 
en geſtattet, die Produkte aller Welttheile in reußi⸗ 
ha 8 3 zu importiren, können die Zollvereinsſchiffe 
= titiſchen Häfen (infoweit es ſich um die ſoge⸗ 


nen Landes einführen. 


— 1889 — 


nannten enumerated articles handelt, worunter faſt 
alle wichtigen Artikel ſind) nur die Produkte ihres eige⸗ 
Dieſe enumerated articles 
ſind zudem im J. 1827, nach dem Reziprozitäts⸗Ver⸗ 
trage von 1824, noch um 13 vermehrt worden, worun⸗ 
ter Wolle und andere Gegen ſtände der erſten Noth⸗ 
wendigkeit. 1 
natürlich den Mangel an wirklicher Reziprozität zum 
Nachtheil der preußiſchen Flagge nur vermehren. — 
Der Vertrag von 1841 geſtattet Preußen nicht, wie 
es die beeinträchtigten Intereſſen und die öffentliche 
Meinung, welche in Deutſchland dieſe Intereſſen ge⸗ 
waltig unterſtützt, fordern, in ähnlicher Weiſe die Zu⸗ 
laſſung britiſcher Schiffe zu beſchränken, denn Art. 2 
dieſes Vertrags giebt Großbritannien das Recht der 
meiſtbegünſtigten Nationen, bezüglich der Einfuhr von 
Zucker und Reis. — Das Ablaufen des Vertrages am 
Ende des gegenwärtigen Jahres wird der preußiſchen 
Regierung dieſe Freiheit wiedergeben, und eine Aende⸗ 
rung in den die Schifffahrt betreffenden Geſetzen iſt 
der Gegenſtand ihrer ernſtlichen Erwägungen geweſen. 
— Die Ernennung eines parlamentariſchen Comite's 
zur Prüfung der engliſchen Schifffahrtsgeſetze, und be⸗ 
hufs Berichterſtattung darüber während der jetzigen 
Parlaments ⸗Seſſion hat jedoch der preußiſchen Regie: 
rung die Hoffnung gegeben, daß Großbritannien in 
nicht ferner Zeit vermittelſt einer allgemeinen geſetzge⸗ 
benden Maßregel; die Beſchränkungen abſchaffen wird, 
die jetzt auf dem Handel und der Schifffahrt Deutſch⸗ 
lands laſten und in ſo bekannter Weiſe die Entwicke⸗ 
lung der Handels-Verbindungen der beiden Länder hin⸗ 
dern. — Von dem Wunſche beſeelt, dieſe Verbindungen 
ſtets erweitert zu ſehen und Alles zu vermeiden, was 
auch nur für kurze Zeit eine für beide Länder fo ſehr 
zu wünſchende Entwickelung verfpäten könnte, fügt 
die preußiſche Regierung zu obiger Anzeige, be⸗ 
züglich des Aufhörens des Vertrages von 1841 
folgenden Vorſchlag. — Der Vertrag von 1824 
als ein allgemeiner Reziprozitäts⸗Vertrag ſoll die 
anerkannte Baſis der Handels- und Schifffahrts⸗ 
verbindungen zwiſchen den beiden Ländern bleiben und 
fortwährend, wie bisher, zu Kraft beſtehen, ſo lange er 
nicht aufgekündigt worden. — Der jetzige status quo 
ſoll ferner durch diplomatiſche Erklärungen de facto 
beibehalten und ſollen den betreffenden Behörden von 
den einſchlägigen Miniſterien Befehle zugeſtellt werden, 
um den hohen kontrahirenden Parteien Zeit zu laſſen, 
zu einem Einverſtändniſſe betreffs einer möglichſt voll: 
ſtändigen und ausgedehnten Anwendung des Grund⸗ 
ſatzes der Reziprozität zu kommen. — Trotz des Ab⸗ 
laufs des Vertrages würde fo fein modus vivendi 
hergeſtellt werden, der erſt 3 oder 6 Monate nach einer 
zu dieſem Zwecke von einer der kontrahirenden Parteien 
gemachten Erklärung aufzuhören brauchte. — Um dieſen 
Status quo für den preuß. Handel erträglich und ſo weit 
es thunlich, mit dem Reziprozitäts⸗Prinzip übereinſtim⸗ 
mend zu machen, erwartet die preußiſche Regierung zu⸗ 
verſichtlich, daß die engliſche aus Gefühlen der Billig⸗ 
keit und aus Rückſicht auf die innige Verbindung der 
beiden Regierungen untereinander, den Zollvereinsſchif⸗ 
fen daſſelbe Zugeſtändniß gewähren wird, das in den 
letzten Jahren von England an andere Mächte bezüg⸗ 
lich der baltiſchen Häfen gemacht worden, ein Zuge⸗ 
ſtändniß, das jetzt den preußiſchen Intereſſen ſchweren 
Schaden zufügt. Die engliſche Regierung wird es 
ſicher nur für Recht erachten, daß den Zollvereinsſchif⸗ 
fen fortan erlaubt ſein ſoll, die Erzeugniſſe aller nicht⸗ 
preußiſchen Oſtſeehäfen einzuführen, als wenn dieſelben 
aus preußiſchen Häfen kämen, wie ja auch ruſſiſche 
und hannöverſche Schiffe, die aus preußiſchen Oſtſee⸗ 
häfen kommen, mit ihren Ladungen in engliſchen Hä⸗ 
fen empfangen werden, als kämen fie aus Häfen ihrer 
Nation. Der Unterzeichnete u. ſ. w. (Gez. Bunſen.) 
(Rhein. Beob,) 
Deut ſchland. 
München, 13. Juli. Wie man heute hört, wird 
auf den 20ſten d. M. ein Attache der hieſigen preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft als Courier, wie es ſcheint in wich⸗ 
tiger Angelegenheit, nach dem Berliner Hof abgehen; 
auch erzählt man, daß die Königin von Preußen noch 
dieſen Sommer München beſuchen werde. (M. p. 3.) 
Karlsruhe, 13. Juli. Wie verlautet, ſo hat das 
Miniſterium des Innern den Kreisregierungen den Ent⸗ 
wurf einer Verordnung mitgetheilt, wonach überall Vor⸗ 
ſtände der Handelsinnungen gewählt werden ſol⸗ 
len, welche den Handelsſtand des betreffenden Bezirks 
in allen ſeinen Intereſſen vertreten und zugleich die 
Staatsbehörden durch Erſtattung von Gutachten über 
Handelsfragen ꝛc. unterſtützen. In mehreren größeren 
Städten ſind bereits ſolche Handelskammern vorhanden. 
Dieſe ſollen vorerſt über den vorliegenden Verordnungs⸗ 
Entwurf gehört werden. Um allgemein wichtige Fra⸗ 
gen des Handels zu berathen, ſoll nach dem Entwurfe 
vom Miniſterium des Innern auch noch eine Central⸗ 
Handelskammer ernannt und zuſammenberufen wer: 
den. Durch ſolche Mittel wird dem bureaukratiſchen 
Geiſte am ſicherſten entgegengewirkt. (Karlsr. 3.) 
Konſtanz, 8. Juli. Dieſer Tage fand man hier 
von der bekannten revolutionären Flugſchrift: „Zur 
Vorbereitung“ wieder einzelne Exemplare in den Stra⸗ 


Eine ſo ausnahmsweiſe Maßregel konnte 


. 

ßen der Kreuzlinger Vorſtadt ausgeſtreut. enn man 
die neue Auflage mit der alten ſchon vergriffenen ver⸗ 
gleicht, ſo ſcheint fie noch einige Verbeſferungen und 
Zuſätze erhalten zu haben. Die Unterſchrift iſt dieſelbe: 
„Der rheiniſche Ausſchuß zur Gründung der deutſchen 
Republik.“ (Nürnb. — 

Osnabrück, 13. Juli. Hier herrſcht unter der 
Bürgerſchaft große Aufregung über einen geſtern von 
Militärperſonen gegen hieſige Bürger verübten Exzeß, 
welcher die ganze Strenge der Geſetze gegen die Urhe⸗ 
ber herausfordert. Auf einem in der Nähe in einem 
freundlichen Garten belegenen Kaffeehauſe feierte eine 
junge Braut geſtern ihr Kranzwinden. Unmittelbar an 
dem Platze, wo die Geſellſchaft ſich befand, waren in 
der nach dieſer Seite offenen Kegelbahn mehre Lieute⸗ 
nants der hieſigen Infanterie mit Kegelſchieben beſchaf⸗ 
tigt, halb nackt und ſehr laut. Wie die Geſellſchaft 
ſich nachher zu Tiſche ſetzte, kam Einer dieſer Herren 
in dem bezeichneten unanſtändigen Anzuge in auffallen⸗ 
der Stellung an den Tiſch. Kaum war derſelbe 2 


ſellſchaft ſich nunmehr ungeſtört der Freude 
zu können, fo kehrten die Krieger zurück, 
erzürnt, fochten mit gezogenem Säbel in der L 
um, drohten mit Zuſammenhauen, und ergi ſich 
des Breiteren in derartigen, mehr als ena been 
Bravaden. Um dieſem Auftritt ein Ende zu machen, 
erhob ſich ein ruhiger Bürger; kaum war er jedoch bei 
einem der Herren angekommen, ſo erhielt er ohne alle 
weitere Veranlaſſung von dem Lieutenant v. B. 
mit der ſcharfen Klinge einen Hieb über den Kopf, daß 
das Blut gleich herausſtrömte, und er beſinnungslos 
hinſtürzte. Natürlich entſtand hierdurch eine ftige, 
Aufregung; man griff zu Meſſern und Stühlen, um 
ſich gegen ſolche Angriffe zu vertheidigen, und ſicher 
wäre noch mehr Blut gefloſſen und die Offiziere wären 
von der Mehrzahl arg zugerichtet worden, wenn nicht die 
Damen und einige älteren Herren weitere Thaͤtlichkei⸗ 
ten durch ihr Bitten und Dazwiſchentreten verhindert 
hätten. Eine Stunde nachher erſchienen zwei Adju⸗ 
tanten, um die Sache zu Protokoll zu nehmen. Von 
Seiten der Betheiligten find die nöthigen Schritte ge⸗ 
ſchehen, um eine ſtrenge Unterſuchung einzuleiten, und 
die Bürger erwarten jetzt, wie die Gerechtigkeit ſie 
ſchützt. Camb. C.) 
Oeſterrei ch. 23 
* Wien, 17. Juli. Vorgeſtern gab Fürſt Met⸗ 
ternich dem Herzog Auguſt von Holſtein-Augu⸗ 
ſtenburg und ſeiner durchlauchtigen Familie eine glän⸗ 
zende Soiree, zu welcher das berühmte engliſche Par⸗ 
lamentsmitglied Cobden, welches Europa wegen der 
Freihandelsangelegenheiten durchreiſt und durch den eng⸗ 
liſchen Botſchafter Lord Ponſonby beim Fürſten aufge⸗ 
führt wurde, zugezogen zu werden die Ehre hatte. 
Fürſt Metternich unterhielt ſich längere Zeit mit Cob⸗ 
den, der hier mit vieler Auszeichnung behandelt wird. 
Es heißt, der Herzog von Holſtein⸗Auguſtenburg ſei 
wegen der holſtein⸗daͤniſchen Erbſchaftsfrage, deren Lö⸗ 
fung indeffen nochmals mittelſt einer A + 
Vermählung des Kronprinzen von Dänemark ve ucht 
werden ſoll, hierher gekommen. — Der Gouverneur 
von Galizien, Graf Stadion, iſt erſt heute nach Lem⸗ 
berg abgegangen. Alle Correſpondenz- Nachrichten von 
einer Ernennung des Erzherzogs Albrecht als General⸗ 
Gouverneur, fo wie einer Reife des Kaiſers nach Ga⸗ 
lizien, ſind grundlos. 75 
Wien, 17. Jull. Baron Neumann, 1.7 
Geſandter am Hofe zu Florenz, der ſich in Urlaub hier 
befand, iſt eilig auf ſeinen Poſten zurückgekehrt, und 
einigen Tagen ſoll auch der k. k. Staatsminiſter 
Fiquelmont in außerordentlicher Miſſion nach Ita 
abgehen, mit der Aufgabe, die Regenten des Kirchen⸗ 
ſtaates, von Toskana und Sardinien zu bewegen, auf 
der Bahn der Reform inne zu halten und dle Halb⸗ 
inſel nicht den Gefahren einer Volksbewegung Preis zu 
geben. Für die öſterreichiſche Politik if der ganz ums 
zweideutige Drang zum Konſtitutſonalismus ſowohl in 
Italien als Norddeutſchland von zu großer Bedeutung, 
als daß ſie nicht alle Mittel anwenden ſollte, um dem 
Vorwärtsſtreben einen Hemmſchuh anzulegen. — In 
den letzten Tagen ſind wir von ausgezeichneten Fremden 
ungewöhnlich ſtark beſucht worden, und in dieſem Au⸗ 
genblicke erblicken wir hier den Herzog von Naſſau, den 
egyptiſchen Prinzen Effendi Kahlil, die Fürſtin von 
Hahßfeldt, die vielbeſprochene Sängerin Stoltz aus Paris 
u. ſ. w. Ein großer Theil davon begiebt ſich in die 
Bader von Iſchl und Gleichenberg in Ober⸗Oeſterreich 
und Steiermark. Der kön. belgiſche Geſandte Baron 
O Sullivan de Graf hat ſich in dieſem Sommer zum 
zweiten Male nach Iſchl begeben. r 
Aus Mähren, 3. Juli, berichtet der „Schw. Mir 
Schon ſeit dem Anfange des Bauernaufftandes in Gas 
lizien zeigten ſich Gährungen unter den Bauern in 
k. k. Schleſien, Mähren und Böhmen. Das we 
nium, fo wie die höchſte Hofſtelle ſind längſt für Auf⸗ 
hebung, reſp. Ablöſung der Robot geweſen; da dieſe 
Behörden aber jeden Gewaltſchritt vermeiden wollten, 
fo überließen fie es den Parteien, ſich gütlich zu einigen, 
und zeichneten ihnen nur den Weg vor, auf welchem 
ſich dies am beſten thun laſſen könnte. Derſelbe ge⸗ 


nügte aber beiden Theilen nicht und es blieb daher beim 
Alten. Die Bauern hofften fortwährend Befreiung 
von ihren Belaſtungen ohne ethebliche Entſchädigung, 
wozu ſie durch die Milde, welche die Regierung gegen 
ſie zeigte, da wo ſtreitige Fälle zwiſchen den Obrigkei⸗ 
ten und Unterthanen zur höchſten Entſcheidung kamen, 
ſich verleiten liefen. Wenn fie nun aber ſtreng zu 
ihrer Schuldigkeit angehalten werden, ſo ſetzt ſich bei 
ihnen ein gewiſſer Ingrimm gegen die ihnen vermeint⸗ 
lich angethane Ungerechtigkeit feſt, der nur eines äu⸗ 
ßeren Anſtoßes bedarf, um hervorzubrechen. Dieſer iſt 
geſchehen und es befinden ſich bereits mehrere Ge: 
meinden im ſüdweſtlichen Theile Mährens im Auf: 
ſtande, der zwar duich militäriſche Gewalt niederge⸗ 
halten wird, aber dem unter der Aſche glimmenden 
Feuer gleicht, und der über kurz oder lang heftiger los⸗ 
zubrechen droht. Wie in Galizien, ſo wird in Mäh⸗ 
ten und Böhmen der Bauer durch Emiſſäre bear: 
beitet, die ihm glauben machen, es ſei die Regierung 


auf ſeiner Seite gegen die Obrigkeiten (die Gutsher⸗ 


ren) und fie werde, wenn man nur dieſen die Gewalt 
aus den Händen gewunden und die Servitute vernich⸗ 
tet haben würde, dieß gutheißen. Zur Beſtärkung in 
der ihnen hierdurch beigebrachten Meinung dient den 
Bauern die Nachricht, daß das Militär, auf höch⸗ 
ſten Befehl, in den aufzeſtandenen Oriſchaften ſehr 
ſchonend verfäyrt und nur die Aufſätzigſten feſtnimmt. 
Letzteres, wähnen ſie aber, geſchehe nur zum Schein. 
Auch in Böhmen ſoll es in dieſer Hinſicht bedenklich 
ausſeben, wie hier in Mähren, und man iſt daſelbſt 
in großer Spannung, auch auf unangehme Fälle ge⸗ 
faßt. Bedenkt man, welcher Härte manche dortige 
gutsherrliche Beamten, mißbräuchlich im Namen der 
Gutsherren, ſich in früherer Zeit (mitunter auch noch 
jetzt) ſchuldig gemacht haben, ſo wird man ſich den 
Ingrimm der Bauern erklären können. 
cd Peſth, 15. Juli. Der Prinz Georg von 
Sachſen Meiningen hielt ſich hier einige Tage auf. 
— Die griechiſch nicht⸗ unirte Gemeinde zu Cſanad, 
einer Cameralortſchaft, iſt mit ihrem Popen zur grie⸗ 
chiſch unirten Kirche übergetreten. Auch in andern Ort⸗ 
ſchaften bereiten ſich ſolche maſſenhafte Uebertritte vor, 
welche die nicht- unirten Biſchöfe geheimen Umtrieben 
zuſchreiben. — Nach der „Nemzeti Ujfag,” Na: 
tional⸗Zeitung, haben in der Zips zwei Bauern aus 
Hunger ein junges Mädchen geſchlachtet, ge— 
braten und gegeſſen! Gegenwärtig iſt die Noth 
im größten Theile des Landes geſchwunden, und nur in 
den nördlichen Gebirgsgegenden, wo die Ernte erſt ſpät 
erfolgt, iſt ſie noch geblieben. Bei den ſchlechten Kom⸗ 
munikationsmitteln Ungarns kann die Fülle in dem ei⸗ 
nen Landestheile den Mangel in dem andern nicht leicht 
mildern, und während die Einen im Fette ſchwimmen, 
verſchmachten die Andern in der Dürre. — Das deutſche 
Interimtheater hat den Succeß nicht, welchen man vor⸗ 
ausſetzte. Die wiederholten Kommiſſionsſtreitigkeiten über 
die Sicherheit des Baues haben, wie voraus zu ſehen 
war, in den ängſtlichern Kreiſen eine unüberwindliche 
ſorglichkeit erzeugt, und die traurige Klatſchhaftigkeit, 
welcher in Oeſterreich überhaupt das Theater, als der 
Hauptgegenſtand der Journaliſtik, verfallen iſt, erhöhte 
noch dieſelbe. Die Ultramagyaren frohlocken um fo 
mehr, als die Direktion des magyariſchen National: 
theaters dieſes zu zweimaligen deutſchen Vorſtellungen 
in der Woche angeboten hatte, welches Anerbieten aber 
nicht angenommen wurde. Die Direktion des Interim⸗ 
theaters wird ſich am Ende entſchließen müſſen, eine 
Gratisvorſtellung für die Proletarier zu geben, um fo 
ein volles Haus zuſammen zu bringen und die Sicher⸗ 
heit deſſelben darzuthun. 
3 Großbritannien. 
London, 12. Juli. Die oſtindiſche Kompagnie gab 
vorgeſtern in der London Tavern Sr. königl. Hoheit 
dem Prinzen Waldemar von Preußen ein glän⸗ 
zendes Gaſtmahl, welchem der preußiſche Geſandte, Hr. 
Bunſen, Lord John Ruſſell, Lord Glenelg, Prinz Lö⸗ 
wenſtein, Graf Auckland, Lord Elphinſtone, die Beglei⸗ 
ter des Prinzen, Grafen Oriola und Gröben, und wohl 
über hundert der reichſten und angeſehenſten Kaufleute 
der City beiwohnten. Nachdem bei dem Mahle für die 
Königin, Prinzen Albert und die übrigen Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie die üblichen Toaſte aus⸗ 
gebracht waren, erhob ſich der Präſident der Compagnie, 
zugleich als Vorfigender des Feſtes, mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Wir find mit der Gegenwart eines erlauchten 


Be des Prinzen Waldemar von Preußen, beehrt 
rden, welcher mit dem Soldatengeiſte ſeiner Familie 
letzthin ſich veranlaßt fand, unſeren Armeen im Felde 
fi) anzuschließen und mit ihnen die Gefahren und Ehren 
eines glorreichen Sieges zu theilen. Se. königl. Hoheit 
iſt aber nicht allein ausgezeichnet durch ſeinen militä⸗ 
riſchen Geiſt; er hat auch aus anderen Gründen An⸗ 
ſprüche auf unſere Achtung, nämlich wegen ſeiner Liebe 
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für die Wiſſenſchaft und wegen feines Strebens nach 
ſolchen Kenntniſſen, welche den höchſten Rang veredeln 
und einem Throne ſelbſt 


nmuth und Schmuck ver⸗ 
leihen. Er hat die Ebenen Indiens durchwandert, die 
rauhen Höhen Nepauls erſtiegen und iſt durch das 
Himalaya⸗Gebirge bis an die Grenzen China's gedrun⸗ 
gen. Nicht weniger deshalb in Betracht des edlen 


Geiſtes, welcher ihn ins Feld führte und in die Kämpfe 


deſſelben verwickelte, als in Betracht ſeiner Liebe für 
die Literatur und Wiſſenſchaft, bringe ich jetzt ver⸗ 
trauungsvoll und freudig die Geſundheit Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Waldemar von Preußen aus.“ 
Nachdem dieſer Aufforderung durch einen einſtimmigen 
Toaſt mit den gebührenden Ehrenbezeugungen Beſcheid 
gethan war, dankte Se. königl. Hoheit der Prinz in 
folgenden Worten: „Mplords und Gentlemen, wenig 
vertraut mit der engliſchen Sprache, thut es mir leid, 
erklären zu müſſen, daß ich nur in einigen wenigen 
Worten meine Gefühle des Dankes ausdrücken kann; 
ſowohl für die ſehr ſchmeichelhafte Rede Ihres Präſi⸗ 
denten und die ausgezeichnete Art und Weiſe, mit wel 
cher ich von Ihnen heute Abend bewirthet werde, als 
auch für die gütige, gaſtliche und glänzende Aufnahme, 
die ich während meines ganzen Aufenthalts in Indien 
auf Veranlaſſung des ehrenwerthen Hofes der Direk⸗ 
toren dort gefunden habe. (Beifall.) Ich kann nicht 
umhin, bei dieſer für mich ſo erhebenden Gelegenheit 
zu erwähnen, wie ſehr ich erfreut war über das ſehr 
ſchätzbare Geſchenk der zwei Sikh⸗Kanonen, welche in 
meiner Gegenwart von der unübertroffenen Tapferkeit 
der Armee am Sutledſch erobert wurden, und wie über⸗ 
aus ſchmeichelhaft daſſelbe mir war. (Lauter Beifall.) 
Dies Geſchenk wird mir und meiner Familie ewig ein 
hochſchätzbares Andenken fein. (Beifall.) Aber, meine 
Herren, fo ſtolz ich auch auf dieſe Zeichen der Achtung 
und Auszeichnung bin, die mir in Indien und Eng⸗ 
land erwieſen worden ſind, ſo bin ich doch weit ent⸗ 
fernt, ſie mir allein zuzuſchreiben. — Jeder meiner 
Landsleute wird, wie ich weiß, gut und freundlich in 
England aufgenommen, und ich betrachte ſie deshalb 
als einen Beweis, daß die alten Bande der Freund⸗ 
ſchaft und Allianz, welche ſo lange und ſelbſt unter 
ſehr ſchwierigen Umſtänden England und Preußen ver⸗ 
bunden haben, noch immer dieſelben ‚find. (Beifall). 
Mögen dieſe Bande lange (Beifall), mögen ſie ewig 
dauern zum Wohle und zur Stärkung beider Na⸗ 
tionen.“ (Lauter und anhaltender Beifall.) — Der 
Präſident erhob ſich hierauf zum zweiten Mal und er⸗ 
innerte die Geſellſchaft daran, über die Gegenwärtigen 
nicht die Abweſenden zu vergeſſen. Der Souverain des 
erlauchten Prinzen habe einen tiefen Eindruck auf das 
Volk Englands hinterlaſſen; der patriotiſche König 
von Preußen ſtehe in hoher Achtung bei allen de⸗ 
nen, die ſein herablaſſendes Weſen, ſeine zahlreichen und 
weiſen Gaben zu milden Zwecken, ſeine Bemühungen 
kennen, die Wohlfahrt ſeines Volkes von der Einfüh⸗ 
rung freier Inſtitutionen abhängig zu machen. Des⸗ 
halb bringe er „die Geſundheit des patriotiſchen Königs 
von Preußen“ aus. Auf dieſen Toaſt antwortete Hr. 
Bunſen in einer längeren ſehr beifällig aufgenommenen 
Rede. Die Geſellſchaft trennte ſich erſt ſpät, nachdem 
noch von den Miniſtern Lord John Ruſſell, Sir John 
Hobhouſe und Lord Auckland auf die für ſie ausge⸗ 
brachten Toaſte geantwortet und Prinz Waldemar von 
Preußen für den in Indien kommandirenden Oberbe⸗ 
fehlshabes Lord Gough einen Toaſt in herzlichen Wor⸗ 
ten ausgebracht hatte. Auch der Sieger von Allival, 
Sir Harry Smith, wohnte dem Feſte bei. — Ihre 
Majeſtät die Königin hielt vorgeſtern ein Kapitel des 
Bath⸗Ordens, deſſen Großkreuz ſie dem Prinzen Wal⸗ 
demar von Preußen verlieh. Prinz Albert als Groß⸗ 
meiſter und die Ordens⸗Ritter wohnten der Ceremonie 
bei. Die Reiſe der Königin nach Osborne iſt bis zum 
Mittwoch vertagt. Faſt das ganze Geſchwader Admiral 
Napier's wird dann zu Spithead verſammelt ſein. 
A. Pr. 3.) 
Hamburg, 16. Juli. Die um 5 Uhr eintreffen⸗ 
den Londoner Blätter vom 13ten d. M. enthalten eine 
Mittheilung des Herrn Henderſon, Agenten der ſpani⸗ 
ſchen Fonds⸗Inhaber in Madrid, welche meldet, daß 
der ſpaniſche Finanzminiſter, Herr Salamanca, Vor⸗ 
ſchläge wegen Convertirung der ganzen ſpaniſchen Schuld 
in Zprocentige Fonds gemacht hat, verbunden mit dem 
Verſprechen, die Zinfen nach dem reduzirten Zinsfuß 
fiher auf die Staatseinnahme zu verhypotheciren. Am 
löten ſollte der Vorſchlag in feinen Details in einer 
Generalverſammlung der Fonds⸗Inhaber in der London 
Tavern in Erwägung gezogen werden. An der Börſe 
ſcheint er nicht viel Anklang zu finden. (B. H.) 
London, 15. Juli. Nach dem Standard iſt #6 
jetzt gewiß, daß das Parlament am 22. d. vertagt und 
unmittelbar nachher aufgelöſet wird. Nach dem Globe 
wird die Königin die Seſſion in Perſon ſchließen. — 
Geſtern beſchäftigte ſich das Unterhaus (das Oberhaus 
hielt keine Sitzung) nur mit Angelegenheiten von in⸗ 
ländiſchem Intereſſfe. Auf eine Anfrage des Herrn 
Hamilton theilte Sir G. Grey mit, daß auf Veran⸗ 


laſſung des Erlaſſes der Königin im Ganzen für Ir⸗ 


land und Schottland 170,523 Pf. St. 16 Sch. 2 D. 
geſammelt, ausſchl, von 1000 Pfd. St., die aus Oſt⸗ 


indien eingeſandt worden feien. Außerdem aber habe die 
Comité der Britiſh Aſſociation noch 254,754 Pf. St. 
geſammelt, ſo daß die ganze durch Privatbeitrage auf⸗ 
gebrachte Unterftügungsfumme 424,764 Pf. St. be 


tragen. 
8 7 ran kreich. 

Paris, 14. Juli. Der Pairs hof hat in feiner 
geſtrigen Sitzung die Prozeßverhandlungen gegen die 
Angeklagten Despans⸗Cubieres und Konforten zu 
Ende geführt. An einem noch zu beſtimmenden Tag 
wird der Hof ſich wiederum verſammeln, um das Urtheil 
zu ſprechen. Heute Nachmittag waren die Pairs vom 
Kanzler zu einer Rathskammer eingeladen. — Wenn 
ſich Pellapra bis zum 28. Juli nicht geſtellt hat, ſo wird 
ihn der Pairshof in contumaciam veruttheilen, — Nach 
der „Union monarchique“ ſoll die Ernennung des Her⸗ 
zogs von Aumale zum Generalgouverneur von Algerien 
in einem der letzten Miniſterconſeils zu Neuilly defini⸗ 
tiv beſchleſſen worden fein. Guizot ſei gegen dieſe Ernen⸗ 
nung geweſen, der König aber und die anderen Miniſter 
hätten dringend darauf beſtanden; die officielle Anzeige 
ſoll erſt nach dem Schluß der Kammern erfolgen. Je⸗ 
denfalls begiebt ſich der neue Generalgouverneur erſt 
Ende September oder in der erſten Hälfte des Oktober 
auf feinen neuen Poſten. — Nach dem „National“ 
hätte Teſte dem Finanzminiſter ſeine Demiſſion als 
Referendar des eee und dem Präſidenten 
Sauzet ſeine Entlaſſung als Deputirter zugehen laſſen. 
— Die „Democratie pacifique“ berichtet, die Polizei 
habe heute Morgen in dem Faubourg St. Marceau 
Maueranſchläge abgeriſſen, in welchen die unbeſchäf⸗ 
tigten Ouvriers aufgefordert wurden, „einen Hof und 
zwei Kammern auszufegen.“ 8 

panien. N 

Madrid, 9. Juli. Die portugieſiſche Regie 
rung, ſo wie die Repräſentanten der drei verbündeten 
Mächte ſollen die vom General Concha mit der Junta 
von Oporto geſchloſſene Kapitulation nicht gebilligt ha⸗ 
ben. — Der „Faro“ enthält heute einen Brief aus 
London vom 1. Juli, demzufolge der König der Bel⸗ 
gier ſich in England angelegentlich mit den portugieſi⸗ 
ſchen Angelegenheiten beſchäftigt und der Königin Victo⸗ 
ria Dokumente zugeſtellt habe, aus welchen hervorgehe, 
daß Palmerſton vorgeblich die Königin Donna Maria 
geſchützt, die Junta aber insgeheim aufgefordert habe, 
ſo lange als möglich Widerſtand zu leiſten, um ſich die 
größten Conceſſionen zu erwirken. 

5 Niederlande. 

Haag, 15. Juli. Während einige holländiſche 
Blätter es als ein ungegründetes Gerücht widerlegen, 
behaupten andere und auch niederländiſche Korreſpon⸗ 
denzen in Zeitungen des Auslandes, daß der König. 
eine große Reiſe ins Ausland anzutreten geſonnen 
ſei, während welcher die Regentſchaft an einen Prin⸗ 
zen des königlichen Hauſes würde übertragen werden. 
Die Wahl des Regenten ſoll auf Prinz Friedrich mit 
Umgehung des Kronprinzen, deſſen Unpopularität man 
als ein Hinderniß zur Bekleidung eines ſo wichtigen 
Poſtens betrachtet, gefallen ſein. — Das „Algemeen 
Handelsblad“ von heute ſchreibt: Wir vernehmen, 
daß die preußifche Regierung ſich bereit erklärt hat, 
auf den 20. d. M. die Unterhandlungen wegen An⸗ 
ſchließung der rheiniſchen Eiſenbahn an die preußiſche 
zu eröffnen; dem zufolge werden die niederländiſchen 
Kommiſſare und die Abgeordneten der rheiniſchen Ei⸗ 
ſenbahn am 16. die Reiſe nach Berlin antreten. 

(Gln. 3.) 
wei z. n 
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Bern, 12. Juli. tr Be. Fd. meldet nun end⸗ 
lich in ſeiner Weiſe, in Widerſpruch mit der eidg. Ztg. 
Folgendes von der franzöſiſchen Note: „Wir können 
nun, jedenfalls aus zuverläſſigerer Quelle, verſichern, 
aß der Bundespräſident keine Note erhalten hat. 
Wohl iſt wahr, daß der franzöſiſche Botſchafter Bois⸗ 
le⸗Comte Seitens Herrn Guizot ein Schreiben erhielt, 
in welchem ungefähr Das wiederholt wird, was er in 
der franzöſiſchen Deputirtenkammer auf die Interpella⸗ 
tionen bezüglich auf die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft 
äußerte; wahr iſt auch, daß der franzöſiſche Botſchafter 
dem Bundespräſidenten Herrn Ochſenbein von jenem 
Schreiben Kenntniß gab, offenbar in der Abſicht, ſich 
in der öffentlichen Meinung zu rehabilitiren. Wit kön⸗ 
nen aber verſichern, daß der Schuß ins Blaue ging. 
Nicht nur wurde der Inhalt des Schreibens gehörig, 
ripoſtirt, ſondern der Bundespräſident gab Herrn Bois⸗ 
le⸗Comte auch deutlich genug zu verſtehen, daß er ſich 
nicht zum Repabiltationsiwertjeuge gebrauchen laſſe. 
Nun iſt der Herr Ambaſſadeur freilich im Fall, das 
fatale Geſchäft ſelbſt zu vollführen, und er thut es auf 
feine bekannte Weiſe.“ n (F. J.) 

Die Rede des Tagſatzungspräſidenten Ochſendein 
hat, wie man vernimmt, bel den Geſandten von 
Oeſterreich, Preußen und Rußland, welche be⸗ 
kanntlich vor Eröffnung der Tagsatzung von Bern, 
ihrem vorherigen Aufenthaltsort, nach Zürich abgerelſt 
ſind, eine große Senfation erregt, und man ſpricht 
davon, daß dieſelben in Perſon del dem dermaligen 

8 Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) ö 
Präſidenten der Eidgenoſſenſchaft Reklamatlonen über 
die Art und Weſſe erheben werden, wie in der Eröffs 
nungsrede ihrer keſpectiven Höfe Erwähnung geſchehen; 
ob ſoſche Vorſtellungen irgend welchen Einfluß haben 
werden, muß ſehr dahin geſtellt bleiben, denn die gegen: 
wärig durch Hrn. Ochſendein kepräſentirte Pariei der 


Schweiz Scheint feſt enrſchloſſen, ihre Anſichten und 
Beſtrebungen auf jede Gefahr hin zur Geltung zu 


dringen. Die Maſſe des Volks will Frieden um jeden 
Preis, natürlich am liebſten zu Ungunſten des Sonder⸗ 
bundes. (Augsb. Allg. 3.) 
Italien. 8 
Nom, 6. Juli. Vorgeſtern hat der heil. Vater 
die Statuten der von Gregor XVI. aufgehobenen und 
nun wieder neu ins Leben gerufenen Accademia 
de Lincei dem Profeſſor J. Calandrelli, Direktor 
der Sternwarte in Bologna, übergeben. Der Papſt hat 
30 Mitglieder dazu ernannt und die früheren Mitglie⸗ 
der, welche zum Theil Schuld an der Auflöſung dieſer 
Akademie waren, als Ueberzählige und Aſpiranten bei⸗ 
geordnet. — An demſelben Tage wurde von den Pro⸗ 
greſſiſten ein Eſſen bei Torre del Quinto veranſtal⸗ 
tet, wobei 2000 Theilnehmer aus Traſtevere, Monte 
und Regola ſich eingefunden. Es wurde durch meh⸗ 
rere Redner dieſen Leuten begreiflich gemacht, wie Un⸗ 
recht ſie hätten und wie ſie gegen die Religion und die 
Befehle des Papſtes handelten, ſich der Emancipation 
der Juden zu widerſetzen. Welchen Erfolg dieſes ha⸗ 
ben wird, müſſen wir erwarten, aber fo lang die nie⸗ 
dere Klaſſe von den Kleinkrämern aufgehetzt wird, iſt 
an eine Reform des Ghetto nicht zu denken. 
8 8 (Augsb. A. 3.) 
Nom, 7. Juli. Cardinal Gizzi hat feine Ent⸗ 
laſſung verlangt und erhalten. Als ſein Nachfolger 
im Staats ⸗ Sekretariat wird Cardinal Ferretti mit 
ziemlicher Beſtimmtheit bezeichnet. Veranlaſſung zum 
Rücktritt ſoll die gegen feinen Willen erfolgte Einſez⸗ 
zung der Bürgergarde ſein. (A. 3.) 
Florenz, 8. Juli. Auch in Lucca wurde in den 
letztvergangenen Tagen die öffentliche Ruhe durch einen 
unangenehmen Auftritt geſt ört. Nach einem alten 
Herkommen brachte man einer ziemlich bejahrten Frau, 
welche ſich mit einem ganz jungen Mann verheirathet 
hatte, eine Katzenmuſik. An den erſten zwei Abenden 
wurde von Seite der Behörde keine Notiz davon ge⸗ 
nommen, am dritten Abende hatte dieſelbe aber für 
rathſam erachtet, Militär in Bereitſchaft zu halten. 
Als nun die verſammelte Volksmenge nicht ſogleich 
auseinandergehen wollte, machten die Dragoner von 
ihren Säbeln Gebrauch, ſo daß Verwundungen vorge⸗ 
kommen ſein ſollen. Ein Dragoner ſoll ſogar in das 
Kaffeehaus bei Buon Guſto, in welches ſich viele Per⸗ 
ſonen geflüchtet hatten, eingedrungen ſein und Alles 
auseinandergejagt haben. (A. A. 3.) 
Griechenland. 
Athen, 22. Juni. Der Miniſter des Innern ver: 
kündet din griechiſchen Volk in einem Rundſchreiben 
an die Nomarchen die Flucht des Generals Grivas 
mit folgenden Worten: „Der Aufrührer Generalmajor 
Th. Grivas und ſeine Spießgeſellen, durch die enge 
Einſchließung von der Landſeite und die lebhaften bis 
Mitternacht des 25. fortgeſetzten Angriffe, wobei die 
Truppen der Regierung unübertreffliche Tapferkeit be⸗ 
tiefen, zur Verzweiflung gebracht, beſtiegen E 
joniſche Barken und ſetzten nach der Küſte von Santa 
Maura, Alexandro genannt, über, wo ihnen durch 5 
Behörde von Leukas unter folgenden Bedingungen der 
Aufenthalt geſtattet worden iſt: k 4 
legen und Bürgſchaft für ihre gute Aufführung zu * 
ſten; 2) nicht nach Griechenland zurückzukehren one 
Exlaubniß der griechiſchen Regierung, ſondern entweder 
in Leukas oder demjenigen andern Ort, den ihnen die 
joniſche oder die grichifche Regierung anweiſen werde, 
zu verbleiben. Das von den Aufſtändiſchen inne ges 
habte Fort Paläochalia iſt von den Truppen der Re⸗ 
gierung genommen und eine angemeſſene Beſatzung 
hineingelegt worden. So iſt gleich einem Spinnenge⸗ 
webe dieſe wahnſinnige Bewegung zerriffen zum Triumph 
des Geſetzes und der Ordnung.“) Die Wahlen der 
Hauptstadt find in aller Ruhe zu Gunſten der miniſte⸗ 
riellen Kandidaten beendigt, ebenſo in Patras, aber auf 
Sipbnos iſt es zu einem gräßlichen Auftritte gekommen. 
*) Grivas, befindet ſich bereits auf Santa-Maura, und hat 
das ihm daſelbſt 0 
angenommen. Die griechiſchen Kanonierbote wurden 
von den Engländern in den Kanal von Santa⸗Maura 
nicht eingelaſſen, und fo konnte Grivas und ſeine 100 
Begleiter unverſehrt und unbehelligt die Inſel erreichen. 
Dem Oberſten Kondojani war es in Türkiſch⸗Albanien 
gelungen, einige hundert Albaneſen zuſammenzubringen, 
mit denen er dem Grivas zu Hilfe ziehen wollte; fie 
ſollen nun auseinandergegangen, zum Theil auch von 
den türkiſchen Truppen als Raubgeſindel angegriffen 
und verſprengt worden ſein. (A. 8.) 
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Hr. Privilegios war vor mehreren Tagen nach Siphnos 
gegangen, um als Kandidat aufzutreten, und hatte zu feiner 
Sicherheit drei bewaffnete Diener mitgenommen. Einer 
davon, Namens Konftas, fing im Zimmer des Vaters 
des Hrn. Privilegios mit dem miniſteriellen Deputirten 
Valettas Streit an, und verwundete, als der Greis ab⸗ 
wehren wollte, dieſen mit einem Piſtol. Auf den Schuß 
eilten die Diener des Hauſes herbei, und Konſtas ſchoß 
einen der letztern mit ſeinem zweiten Piſtol nieder. In⸗ 
deſſen waren auch Hr. Privilegios und ſein Bruder 
herbeigekommen, und geriethen, als fie ihren Vater blu: 
ten ſahen, in ſolche Wuth, daß ſie Konſtas tödteten, 
mit Säbeln in Stücke hieben und dieſe ins Meer 
warfen; ſie ſind verhaftet. So der Inhalt des Berichts 
des Präfecten der Cycladen; nach Privatnachrichten 
wäre der Mörder ein Opfer der Volkswuth geworden. 
Es liegt etwas Geheimnißvolles in dieſer Geſchichte. 
(A, 3, 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, Tten Juli. Das öfterreichifche 
Kriegsdampfboot „Vulkano“ iſt geſtern mit Depeſchen 
der kaiſerl. königl. Geſandtſchaft in Athen hier ange⸗ 
langt. — Der Groß = Admiral Mehmed Ali Paſcha, 
ſteht im Begriff, mit einer aus fünf Linienſchiffen, 
fünf Fregatten und einigen kleineren Fahrzeugen beſte⸗ 
henden Eskader die gewöhnliche Rundreiſe im Archipe⸗ 
lagus zu unternehmen. — Der bekannte ehemalige 
Großadmiral Tahir Paſcha, der erſt unlängſt das Gou⸗ 
vernement von Adrionopel verwaltete, iſt nunmehr zum 
Statthalter von Bosnien ernannt worden. — Dem 
berühmten Klaviervirtuoſen Franz Lißt haben Se. Hoh. 
der Sultan, in Anerkennung ſeiner außerordentlichen 
Leiſtungen im Gebiete der Kunſt, den ottomanniſchen 
Verdienſtorden verliehen. 
Amerika. 
** Mexiko, 28. Mai. (Auszug aus einem 
Privatſchreiben.) Der Vorſchlag, doch endlich die Yan: 
kees aus dem Lande zu jagen, hat hier wenig Anklang 
gefunden; im Gegentheil, nachdem man gefehen, daß 
unſere Militärs noch in jedem Gefecht jämmerlich ge⸗ 
ſchlagen worden, iſt die Nation zur Einſicht gekommen 
und hat ſich überzeugt, daß es ſehr thöricht gethan ſei, 
ſeit 30 Jahren hunderte von Millionen an das Mili⸗ 
tär zu verwenden, damit daſſelbe im Frieden Revolu⸗ 
tion macht — und dann vor dem äußern Feinde da⸗ 
von läuft. Ja viele Mexikaner wünſchen, die Ameri⸗ 
kaner möchten nicht allein ihre jetzige Regierung zum 
Teufel ſchicken, ſondern hier ſelbſt eine einſetzen und 
das Regiment ſo lange behalten, bis hier der alte 
Sauerteig, das heißt, Militärs und Officianten fortge⸗ 
räumt ſind. Nun, es fehlen nur noch 30 Meilen und 
die Amerikaner ſind in der Hauptſtadt. Denken Sie, 
mit nur 10,000 Mann kommen die Leute von Vera⸗ 
Cruz herauf, — und nachdem dieſe in dem letzten Ge⸗ 
fecht die Armee der Mexikaner ganz auseinander ge⸗ 
jagt, ſo iſt eine ſolche gar nicht mehr zuſammen zu 
bringen; und wenn man hier auch von einer formida⸗ 
blen Vertheidigung ſchwatzt, ſo kommt es auf keinen 
Fall dazu, und hoffentlich ziehen die Feinde hier binnen 
14 Tagen ein. 

New York, 30. Juni. Vom Kriegsſchauplatze 
wird in Berichten aus Vera Cruz vom 16. und 
Brazos vom 18. Juni gemeldet, daß die Generale 
Scott und Worth ohne Widerſtand bis an den Rio 
Frio vorgerückt ſeien und dort eine Deputation aus 
der Hauptſtadt mit Friedensvorſchlägen ge⸗ 
troffen haben. Der Inhalt derſelben iſt nicht be⸗ 
kannt geworden, ſie waren aber der Art, daß General 
cott ſich weigerte, ſie anzunehmen, und ſich entſchloß, 
ohne Weiteres auf die Hauptſtadt vorzurücken. 
glaubte indeß, es werden dem General Scott neue 
Vorſchläge gemacht werden, bevor er feinen Marſch 
fortſetze. Auf Tampico, von woher die Nachrichten 
bis zum 17. Juni reichen, hatten die Mericaner, die 
1500 Mann ſtark, in der Nachbarſchaft ſtehen, ver: 
ſchiedene Angriffe gemacht, waren aber zurückgewieſen 
worden. Die ganze Kriegsführung der Mexicaner zer⸗ 
ſplittert ſich überhaupt jetzt in einzelne Guerillasſtreife⸗ 
reien, die beſonders den Verkehr zwiſchen Vera Cruz 
und dem Hauptheere ſtören; fo war am 6. Juni ein 
von Vera Cruz abgeſandter Train mit 800 Mann 
Escorte unter dem Oberſten M'Intoſh von den Meri⸗ 
canern angegriffen und von denſelben 40 Wagen zer: 
ſtört, 200 Maulthiere genommen und 30 Mann ge⸗ 
tödtet worden. Der Train, der 250,000 Dollars zum 
Heere bringen ſollte, konnte erſt am folgenden Tage 
mit verſtärkter Eskorte den Marſch fortſetzen. Die 
Guerilhas ſollen in ihrer Kühnheit fo weit gehen, daß 
fie in Vera Eruz eindringen und Plünderungen vor⸗ 
nehmen. In Vera Cruz herrſcht überdies das gelbe 
Fieber, und es ſind an einem Tage 49 Todesfälle vor⸗ 
gekommen. In Me rico ſelbſt ſollen ungefähr 20,000: 


Mann, ſchlecht bewaffnet und bekleidet, zur Vertheidi⸗ 


. 
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gung der Stadt verfammelt: fein, 
neues Pronunciamiento der Anhänger von Gomez Fa⸗ 
rias ſtattgehabt, bei welchem „Nieder mit Santa Anna!“ 
als Feldgeſchrei galt, welches aber ſehr bald durch den 


Es hatte dort ein 


interimiſtiſchen Präſidenten unterdrückt wurde. Santa 
Anna hatte inzwiſchen ein neues Manifeſt erlaffen, um 
ſeine Landsleute zu fernerem Kampfe aufzufordern; daſ⸗ 
ſelbe ſchien jedoch wenig Anklang zu finden. Die Prä⸗ 
ſidentenwahl hatte noch nicht ſtattgehabt. Angel Trias 
hatte die Voten der Staaten Mexico, San Luis Por⸗ 
toſt und Guanajuato erhalten, Herrera die von Gue⸗ 
retaro, Vera Cruz und Michoncan. Letzterer ſcheint 
die meiſten Ausſichten zu haben, Jaliſeo hatte erklärt, 
gar nicht wählen zu wollen, und man erwartet in die⸗ 
ſem Staate eine Unabhängigkeits⸗Erklärung. 


Dult und Provinziekles. u 


2 u; 
1 Breslau, 19. Juli. Am 14. Juli Abends i 
Se. Excellenz der koͤnigl. General⸗Lieutenant und Ge⸗ 
neral⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, Herr en 
von Noſtiz, aus Beclin kommend, auf ſeinem Gute 
Zobten, Kreis Löwenberg, nebſt Gemahlin eingetroffen 
und werden, dem Vernehmen nach, unbeſtimmte Zeit 
daſelbſt verbleiben. — Am 16. Juli Abends iſt die 
Frau Gräſin von Naſſau, hinterlaſſene Gemahlin des 
Königs Wilhelm I. der Niederlande, vom Haag kom⸗ 
mend, auf Schloß Neuland, Kreis Löwenberg, einge⸗ 
troffen und wird Hochdieſelbe dem Vernehmen nach 
mehrere Monate daſelbſt verbleiben. — Am 16. Juli 
Nachmittags gegen 6 Uhr brach in dem Wohngebaͤude 
eines Görtners zu Prinsnig, Kreis Liegnitz, Feuer aus, 
wodurch dieſes und noch 5 andere Gärtnerwo ngen 
gänzlich niederbrannten. Nur durch die ſchnel Berkeir 
geeilten Bewohner der benachbarten Ortſchaften, und 
die zweckmäßig getroffenen Maaßregeln wurde der Wei⸗ 
terverbreitung Einhalt gethan. 2 Stück Rindvieh ka⸗ 
men in den Flammen um. 


Breslau, 19. Juli. Den 15ten d. M. Vormit⸗ 
tag wurden in die hieſige Frohnfeſte 7 Knaben, von 9 
bis 14 Jahren, durch das königliche Landrath⸗Amt; 
Neumarkt wegen Brandſtiftung eingeliefert. Dieſelben 
haben ſich mehre Monate in den Kreiſen Schweidnitz, 
Liegnitz, Neumarkt und Breslau herumgetrieben, und 
haben eingeſtanden, daß ſie 36 Feuer angelegt haben. 
Die Knaben find ſämmtlich aus dem Reichenbacher 
Kreiſe gebürtig, und zum Theil elternlos. Welche Mo: 
tive dieſe kleine Mordbrenner⸗Bande bei ihrem Verbre⸗ 
chen gehabt hat, iſt noch nicht bekannt. Jedenfg 
wird dieſer Kriminalprozeß zu den intereſſanteſten feine 
Art gehören. (Bresl. Anz.) 


Breslau, 18. Juli. (Berichtigung.) Die in ber 
vorgeſtr. Bresl. Ztg. S. 1881 angezeigte Entwendung 
der Tauf⸗Armenbüchſe in der Magdalenenkirche ift guck 


licherweiſe nicht geſchehen. oh. * 
Theater. TR 
Fidelio. — Mad. Köfter: Leonore. In der 


Rolle des Fidelio ſchloß Mad. Köſter den Ciklus 
Gaſtrollen auf der hieſigen Bühne. 


ihrer 
Die Künſtlerin ſchien dem erſten Quartett (G 3 


weniger Theilnahme zu gewähren und trat erſt bede 

tender in der Arie (E dur) hervor, welche ſie, nament⸗ 
lich aber das Adagio, ganz vollendet fang; wenn gle 
wir bekennen müſſen, daß gewiſſe Momente, wie 
Anfang „des Mitleids Ruf, der Menſchheit Stimme“ 


und jenes wahrhaft dem Himmel entlehnte „und ſüßen 
Man T 


roſt dir bringen“ eine größere Innigkeit, einen ſeelen⸗ 
vollern Ausdruck verlangen. Der erſte Akt 


f t außer 
der eben erwähnten Arie für die Rolle des Fidelio 


nichts Großes mehr darz der Hauptwurf liegt im zwei⸗ 
ten Akt, die eigentliche Peripatie des Drama's, und N 


gibt's gewaltigen Stoff, ſowohl für die ke 


Darſtellung wie für die muſikaliſche. Unſerer Anſicht 
nach, hat Mad. Köfter aber nur die Aufgabe der San⸗ 
gerin gelöſt. Sowohl im Duett mit Rocco, wie im 
darauf folgenden Terzett (A dur) und in dem ſich 
ſchließenden Quartett (D dur), erfüllte die Künſtlerin 


wahren Sinne des Worts die ſtrengſten muſikaliſchen 


Anſprüche, welches hauptſächlich von dem Duett 


Floreſtan (8 dur) „o, namen, namenloſe Freude“ gilt, 


deſſen Anfang ſchon in der Violin-Figur des Motivs 
eine bedeutende Schwierigkeit bietet. 
des Charakters aber fehlte die wärmere Auffaſſung, jene 
Sprache des Herzens, der poetiſche Hauch, der alleit 
das höhere Leben jedem dramatiſchen Bilde verleihen 
kann und deshalb konnte auch kaum der b n 
Schrei auf B. „tödt erſt ſein Weib“ den gewaltigen 
Eindruck hervorrufen; indem dieſer Moment zu iſolirt, 
zu wenig mit der übrigen Auffaſſung im Einklange 
de e e 4 
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Der Darſtellung 
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m in den Flammen auf eine ſchauerliche Art um: 


Vollkommen find wir indeſſen mit dem Beifall, den 
das gutbeſetzte Haus der Künſtlerin fo vielfach ſpendete, 
ei nverſtanden und nur, wie wir bereits in der Beur⸗ 
theilung einer andern Partie bemerkten, der Maßſtab, 
den wir bei den Leiſtungen einer ſolchen Künſtlerin an⸗ 
ulegen uns für berechtigt halten, läßt uns die hier 
gehegte Meinung ausſprechen. Mit der Ausführung 
der übrigen Partieen konnte man wohl zufrieden ſein, 
nur hoffen wir, daß der Miniſter Don Fernando bei 
dem in Spanien ſo häufig ſich ereignenden Miniſter⸗ 
wechſel auch ſein Portefeuille bald wieder abgeben werde. 
Die Ouverture wurde vom Orcheſter recht ſchwunghaft 
und fein nüancirt ausgeführt; dagegen hätten wir et⸗ 
was mehr Deutlichkeit bei einigen Figuren, die in den 
Bäſſen liegen und von großer Wirkung find, gewünſcht. 
Z. B. zu Anfang der großen Arie der Leonore, Allegro 
Agit. B dur und dann im Duett des zweiten Aktes 
(A moll), bei welchem — nebenbei bemerkt — wir 
immer lebhaft erinnert werden, daß Schubert hiernach 
die Idee zu ſeinem berühmt gewordenen Erlkönig ge⸗ 
nommen habe. d. 


Schweidnitz, 17. Juli. Der alte, 80 jährige Ser⸗ 
geant J. Friedrich Löffler, der zur Zeit noch hier 
lebt, erzählte dem Referenten oftmals aus ſeinen Ju⸗ 
gend⸗Erinnerungen, wie er dem großen Könige in kind⸗ 
licher Begeiſterung das Pferd gehalten, welches der Kö⸗ 
nig dann beſtieg, um die Feſtungswerke in Augenſchein 
zu nehmen und ſich zur Mittagstafel in das Kapu⸗ 


ziner⸗Kloſter auf dem Burgplane begab, um bei den 


ehrwürdigen Patres dort das weitgerühmte Stockfiſch⸗ 
Gericht nebſt einem Glaſe guten Kloſterwein zu ſich 
zu nehmen, der damals bekanntlich das Haupt⸗Requiſit 
in allen geiſtlichen Kloſterkellern, und wohl auch noch 
jetzt, bildete. — Unſere Feſtung mit ihren weitausſprin⸗ 
genden Forts, Redouten und Lünetten, von denen man 
jetzt freilich nur noch die rieſenhaften Trümmerwerke 


ſieht, dürfte wohl ſchwerlich auf alten Fuß retablirt 


werden, da der Bau Millionen gekoſtet hat, und eine 
totale Inſtandſetzung, reſp. Mobilmachung wohl ähn⸗ 
liche Summen aufwiegen würde. Nichtsdeſtoweniger 


wird an den innern Hauptwällen der Feſtung, und den 


einzelnen Brückenköpfen, durch die hieſige militärifche 
Straf⸗ Abtheilung unabläſſig fortgearbeitet. So war 


bis jetzt die Hauptarbeit für die Fortifikations⸗Linie von 


der Striegauer⸗ bis zur Bögenbarriere concentrirt. Das 
Fundament der erſteren wurde ganz neu und von Grund 
aus kaſemattirt, und jener ganze Theil völlig mobil ge⸗ 
macht. Die Koſten dieſes einzigen kleinen Baues — 


in Relation zum Ganzen — koſtet nach authentiſch 


darüber eingezogenen Nachrichten nicht mehr und nicht 
weniger als die Summe von 40,000 Rthlr., woraus 
n leicht auf die enormen Koſten eines vielleicht pro⸗ 
jektirten Haupt⸗ Wiederaufbaus der Feſtung ſchließen 
kann —— (Beob.) 


** Warmbrunn, 17. Juli. Das Wetter fängt 


an beſtändiger zu werden, und mit dem beſſern Wetter 


et ſich auch die Badeliſte, welche jetzt über 600 
P. n zählt. Zu den bemerkungswerthen Fremden 
zählt man auf der neueſten Badeliſte den in der Theo⸗ 
logie ſattſam bekannten Konfifterialrath Marot aus 
Berlin, ſowie den durch feine Angriffe auf das königl. 
Seehandlungs⸗Inſtitut und noch mehr durch feine 


Schriften über das Innungsweſen rühmlichſt bekannt 


gewordenen Stadtrath Riſch aus Berlin. Die Zahl 
der durchreiſenden Fremden iſt ſehr beträchtlich, doch iſt 


ie Abnahme der Frequenz gegen fühere Jahre 


ein. 


N ie Klage der Gaſtwirthe und Wohnungs-Vermiether 
a 


2 Landeck, 15. Juni. Heute Morgen gegen halb 
4 Uhr wurde hier am nordweſtlichen undewölkten Him⸗ 
mel eine höchſt merkwürdige Naturerſcheinung wahrge— 
nommen. Es entſtand plötzlich eine wundervoll gläne 
zende und anhaltende Erleuchtung in der Form eines im 


aus Billionen diamantenen Sternchen geformt, gegen: 
r einer im Süden ſchwebenden Gewitterwolke, ver⸗ 


rößerte ſich nach 7 bis 8 Minuten und verſchwand 
5 


e gebildeten und ſtillſtehenden Blitzſtrahles, wie 


nach Verlauf von circa 20 Minuten unter dem Rollen. 


eines weit entfernten Donners. — Landeck's Bäder 
fangen ſich ſeit einigen Tagen mehr an mit Kurgäſten 
zu füllen, und bereits zählt die heutige Badeliſte 358 
Familien oder 696 Perſonen; man hofft trotz der ge: 
drückten Zeitperiode dieſe Saiſon doch noch unter die 
mittelmäßigen zählen zu können. — In unſerm nahen 
Schreckendorf brannte vor zehn Tagen das Haus eines 
alten reichen Junggefellen und vor zwei Tagen wieder 
Haus eines jährigen Mannes ab, wobei feine 
hrige Tochter, die noch eine Summe Geldes retten 


am. Der Vater ſelbſt iſt Kirchenvater, und man fand 
der Brandſtelle unterhalb des Stalles ein Töpfchen 


mit Scheidemünzen und zwar mit ganz neuen halben 


kupfernen Kreuzern alter Art, demnächſt wurde ein ſechs⸗ 
Ir 1 5 5 . 
quartiger Topf, halb gefüllt mit Maria⸗Thereſia⸗Duka⸗ 
ten und Silbergeld, und unter der Leiche der verun⸗ 
glückten und beinahe ganz verbrannten Tochter ebenfalls 


we 


haben jedenfalls beide 115 


u 1892 — 


Böſe Menſchen 
ö bis jetzt 5 
die Thäter noch unentdeckt. — Daß die Quarantaine 
des einzuführenden galiziſchen und ruſſiſchen Steppen⸗ 
Rindviehes nach Aufhören der Viehſeuchen endlich aus⸗ 
geſetzt werden wird, iſt für die Bewohner der Graf⸗ 
ſchaft von beſonderem Intereſſe, da der Mangel an 
gutem Schlachtvieh für ſie ſehr fühlbar iſt. 
(Bürgerfr.) 


* Königshütte, 17. Juli. Die Spekulations⸗ 
wuth in Mehl und Getreide hatte faſt alle handel⸗ 
treibenden Geiſter beſeelt und auch ſogar Leute befallen, 
die weder leſen noch ſchreiben können, hauptſächlich aber 
nicht ein Mal die gehörigen Kenntniſſe von ſolchem 
Geſchäft beſizen. Dennoch machten fie große und gute 
Geſchäfte. Welchen Nactheil aber ein Nichtſachver⸗ 
ſtändiger andern Handeltreibenden bringen kann, lehrt 
folgendes Ereigniß, daß ſich jüngſt hier zugetragen hat. 
Ein ſolcher Geſchäftsmann, der weder Mehl- noch Ge⸗ 
treideſorten zu unterſcheiden weiß, fährt nach Stettin, 
kauft ruſſiſches Mehl und bringt ſolches vermſttelſt der 
Berlin⸗Stettiner und Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eſſen⸗ 
bahn nach Breslau. In Breslau angelangt, wird ihm 
das Mehl von dem Speditjons-Comtoir ausgehändigt 
und er befördert es auf den Oberſchleſiſchen Bahnhof, 
um es in die hieſige Gegend zu führen. Das Mehl 
wird verladen, langt hier an und wird durch den Händ⸗ 
ler, nach erfolgter Uebergabe an die Käufer, die es ſchon 
behandelt, ehe ſie es angeſehen hatten, ausgegeben. 
Nachdem Alles verkauft und Nichts mehr da ift, er⸗ 
ſcheint ein Geſandter des Speditions-Comtoirs der 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn und wünſcht das 
Mehl zurück zu haben, da eine Verwechſelung ſtattge⸗ 
funden hat und dem oberſchleſiſchen Handler in Bres⸗ 
lau die beſſere Qualität ausgeliefert worden war, die 
einem Andern gehörte. Man denke ſich jetzt den pas 
niſchen Schrecken des Spekulanten, als ihm geſagt wird, 
er ſolle das erhaltene und ſchon verausgabte Mehl 
ſchaffen oder den Schadenerſatz, der ziemlich bedeutend 
iſt, zahlen. Er weiß ſich jedoch augendlicklich zu helfen, 
indem er behauptet, er könne nicht leſen und ſchreiben, 
er ſei daher nicht verantwortlich, da er nicht gewußt 
habe, ob er das richtige Mehl erhalten hätte. Für⸗ 
wahr, eine ſchlaue Entſchuldigung, aber es wird Nichts 
helfen, er wird doch zahlen müſſen. Natürlich iſt das 
Aergerniß um fo größer, als er von dem Bortheil 
beſſtres Mehl erhalten zu haben, Nichts hat, und nur 
die Wiederverkäufer oder Backenden den Nutzen ziehen. 
Den rechtmäßigen Beſitzer der guten Sorte hat das 
Speditions-Comtoir bereits ſchadlos geſtellt, wie wird 
es aber mit ſeiner Entſchädigung ausſehen? Hätten 
wir ein Handelsgericht, ſo wäre die Sache bald abge⸗ 
macht, jetzt ſteht aber ein recht ſchöner und langwieriger 
Prozeß in Ausſicht. — Schließlich iſt noch zu bemerken, 
daß auch hier die Getreide- und Mahlpreiſe ſinken, auch 
überall mehr und mehr Getreide zum Vorſchein kommt, 
was bis jetzt zurückgehalten worden war, in der Hoff: 
nung, noch höhere Preiſe zu erzielen. Geſtern ſind 
nicht weniger als 4 Mehlreiſende hier durchpaſſirt, die 
angeblich Abſatz ſuchten. a } 


Natibor, 17. Juli. Vor ungefähr einem Jahre 
traten circa. 20 Handwerker zuſammen und bildeteu un⸗ 
ter der Leitung des Herrn Muſiklehrer O. Lohſe einen 


ſchmolzenes Silbergeld au e 
angelegt; 


Geſangverein. — Seit Beſtehen dieſes Vereins haben 


die Mitglieder in Anſpruchsloſigkeit gewirkt und ſind 
nach unſerer eigenen Ueberzeugung nicht unthätig ge⸗ 
weſen. Proben ihrer Leiſtungen legten fie verfloſſenen 
Sonntag in Krzizanowitz ab, wo wir Gelegenheit hat⸗ 
ten, uns herzlich darüber zu freuen. (Ob. Anz.) 


Winzig, 11. Juli. Heute feierte der hieſige kö⸗ 
nigliche Kreis-Phyſikus und Hofrath Müller fein 50⸗ 
jähriges Doktor-Jubiläum. (Schl. Kreisbl.) 


Mannigfaltiges. 


— * (Frankfurt am Main.) Der General⸗ 
Muſikdirektor Louis Spohr, auf ſeiner Reiſe nach 
London begriffen, wo er ſein Oratorium: „der Fall 
Babylons“ dirigiren wird, hielt ſich einige Zeit hier 
auf, und ſchien ſich zu gefallen; er beſuchte ſeine alten 
Freunde, empfing dieſelben freundlich bei fich in ſeinem 
Stammquartier, dem goldenen Schwan, und erfreute 
ſich der herrlichen Umgebungen unſerer Stadt. Dafür 


verſchaffte er einem gewählten Kreiſe von Kunſtvereh⸗ 
rern einen hohen Genuß. Er gab mit uneigennütziger 


Bereitwilligkeit im Hauſe Mozarts (dem Muſikverleger 
J. Andre gehörig), ein Nachmittags-Konzertchen. Er 
trug mit feiner Gattin und dem jungen talentvollen 


Celliſten Els ner ein Trio aus A- moll und einige | 


Salonſtücke für Violine und Piano wieder mit ſeiner 
Gattin vor; Alles von feiner Compoſition. adame 
Spohr iſt eine gediegene Pianiſtin und läßt die Ef⸗ 
fekte aus dem Geiſte der Kompoſition und des Vor⸗ 
trags ſprechen. Der Genuß und die Erhebung dieſer 
Doubs waren fo allgemein, wie die Dankbarkeit, womit 
ſich Alles um den Maeſtro drängte. Wie dieſer Mann 
in einem Alter von 63 Jahren noch ſpielt! Noch? 
Das Wort iſt überflüſſig. Spohr bleibt immer Jüng⸗ 


eine ziemliche Menge Marſa⸗Thereſia⸗Zwanziger und ge⸗ ling ſobald er die Geige in die Hand nimmt. Der 


* 


Anblick war erhaben und rührend zugleich. Sein 
Adagio — — — — nun, es wird doch Niemandem 
einfallen, ſein Spiel rezenſiren zu wollen? das ſchickte 
ſich eben ſo wenig, als daß ihm bei dieſer Gelegenheit 
ein jüngerer Geiger ein Kompliment über ſeinen Ton 
oder über feine große, edle Spielweise machte. Männer 
wie Spohr ſoll man nicht mehr rezenſtten. Die Mit⸗ 
glieder unſeres Theater⸗Orcheſters, deren Kapellmeiſter 
a 4 —— 25 3 für die er vor mehr denn 
öne Oper: ire i 
waren auch gegenwärtig. — IN: rn e ee 

— (Brüſſel.) Die Eröffnung der Eiſenbahn 
von Landen nach Haſſelt hat am 12. Jul a —. 
Feierlichkeit und in Anweſenheit der höchſten Staats⸗ 
beamten ſtattgefunden. Einer im Namen der conceſ⸗ 
ſionirten Eiſenbahn-Geſellſchaft von einem der Direk⸗ 
toren derſelben, Herrn Bruneau, abgehaltenen Rede 
entnehmen wir Folgendes: „Die Eiſenbahn von Haſſelt 
erfüllt einen doppelten Zweck. Sie ſchließt eine neue 
Provinz enger und mit eiſernen Banden an den Bund 
der belgiſchen Nationalität an und bildet das erſte und 
wichtigſte Glied einer neuen Verbindung mit Holland 
über Maeſtricht, und mit Deutſchland und dem Nieder: 
Rheine durch die Eiſenbahn von Maeſtricht nach Aachen 
und Düſſeldorf. ... Bald werden wir der im Bau be⸗ 
griffenen Bahn von Maeſtricht nach Aachen und Düſ⸗ 
ſeldorf die befreundete Hand reichen, und dann wird 
die Linie von Haſſelt die kürzeſte Verbindung zwiſchen 
der Schelde und dem Nieder⸗Rheine und die erſte in⸗ 
ternationale Eiſenbahn zwiſchen Holland und Belgien 
bilden.“ ö (8. 3.) 

— (Augsburg.) Am 13ten d. M. wurde die 
erſte Probefahrt auf der Lindauer Eiſenbahn bis Bo⸗ 
bingen gemacht. ( Augsb. Abbdztg.) 

— Sehr gelungene Proben, find neulich zu Wo ol 
wich, im Beiſein einer Anzahl von Offiziren der kgl. 
Marine, mit dem in England erfundenen Nautilus 
oder Lebenserhalter (life preserver) bei Schiffbrüchigen 
gemacht worden. Dieſer „Lebenserhalter“ beſteht in 
zwei Funktionen: 1) in Cylindern, welche an ein Fahr⸗ 
zeug befeſtigt werden, um es vor dem Untergehen zu 
bewahren; 2) in Gürteln, welche um den Leib des Men⸗ 
ſchen gebunden werden, um ihn ſchwimmend zu erhal⸗ 
ten. Man verſah ein am Bord des Dampfſchiffes 
„Vixen“ befeſtigtes Boot mit vier ſolcher Cylinder und 
ließ demnächſt den Viren von fünf Mann beſteigen, 
die ſich dergleichen Gürtel umgebunden hatten. Dar⸗ 
auf wurden verſchiedene Pflöcke, welche das Dampfſchiff 
hatte, ausgezogen, ſo daß das Waſſer ungehindert in 
daſſelbe einſtrömen konnte. Letzteres drang bis zu dem 
Kanonengang vor, doch wurde das Dampfſchiff durch 
die Schwimmkraft der Cylinder vom Sinken durchaus 
zurückgehalten. Endlich ließ man jene fünf Mann ins 
Waſſer ſpringen, in welchem ſie durch Hülfe der Gür⸗ 
tel mit Leichtigkeit umherſchwammen und mehrere Kraft⸗ 
ausübungen verrichteten. Es zeigte ſich, daß ein Mann, 
mit einem ſolchen Gürtel verſehen, zwei andere über 
Waſſer zu halten vermochte. 

— Der Biſchof von Niſchni⸗Nowgorod und Ar⸗ 
ſamas hat in den Gewölben des petſcherskiſchen Klo⸗ 
ſters gegen 2000 alte bis jetzt ganz unbekannte Urkun⸗ 
den aufgefunden, meiſt aus dem 16ten und I7ten 
Jahrhundert, deren einige ſich auch auf Peter den Gro⸗ 
ßen beziehen. 8 5 


Reſultate der meteorologiſchen Beobachtungen auf der 
königl. Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau im Monat 
Juni 1847, augeſtellt in der Höhe von 88 Par. Fuß 
über dem Pflaſter und 453%, P. F. über der Oſtſee, 
an den Beobachtungsſtunden 6, 7, 9, 12, 2, 3, 
9, 10 Uhr. 
J. Barometerſtände in Par. Lin., auf 00 R. reducirt. 
a) 333,25 höchſter am 2. um 9 uhr Morg. ) 
b) 326,03 niedrigſter am 11. um 3 uhr Nachm. 
c) 329,640 mittlerer aus dieſen Extremen. 
d) 329,010 75 des ganzen Monats Juni. 


Thermometerſtände nach Reaumue im Schatten: 
a) + 20,6 höchſter am 23. um 3 uhr Nachm. 
b) + 5, niedrigſter am 2. um 6 uhr Morg. 
e) + 13,100 mittlerer aus dieſen Extremen. 
d) + 15,97 mittlerer des wärmſten Tages am 23. 
e) . 7,3 — des kälteſten Tages am 12. 
f) + 11,850 „ aus dieſen beiden. 
8) + 1,50 „ des ganzen Monats Juni. 
Sättigung der Luft mit Wafferdunft: 

a) 1,000 ſtärkſte am 12. 10 uhr Abends. 
b) 0,248 geringſte am 9. 2 uhr Nachm. 
e) 0,6240 mittlere aus dieſen Extremen. 
d) 0,9773 „ des feuchteſten Tages am 12. 
e) 0,827 „ des trockenſten Tages am 2. 


1 


) 0,7300 „ aus diefen beiden. 

80 0,016 2 des ganzen Monats Juni. 
I. Windſtärke: Bf 

a) 90% ſtärkſter Wind am 1., 12. u. 18, 


1 
b) 0 oder Windſtille am 7., 15., 16., 19., 26., 30. 
e) 21,630 mittlere Windſtärke des Mon. Juni. 

v. Windrichtung: - ; 

Weſt, Nord West 
Himmels⸗Anſicht: 
a) 3 hei 

99 10 heitere 

e) 11 


* 


e Tage. 

halbheitere „ 

trübe uu 

— GE EEE bir) We 1 

) Sämmtliche Barometerſtände dieſes Monats werden in 
der Folge noch eine Correction erfahren. 


vn. wle Nicberfäläge: aa 
\ 2) Nebel am 15. er . 
b) Regen am 5., 10., 12,13., 14., 18. 20., 24., 27. 
VIII. Waſſerhöhe ir mten Niederſchläge 38,87 P. L. 
IX. Allgemeine Verdünſtung 50,4 P. L. 
X. Beſondere Naturerſcheinungen: 
a) Gewitter am 18. 20. 
b) Wetterleuchten am 23. 

XI, Bezeichnung des allgem. Witterungscharakters im Juni. 
Vorherrſchend trüber Himmel, ziemlich zahlreiche und 
heftige Regengüſſe, kaum mittlerer Barometerſtand, 
ſchwankende, im Allgemeinen mittlere Temperatur, 
weſtliche Windrichtung und ſteigende, über mittlere 
Durftfättigung der Luft. 

Breslau, 1. Juli 1847. v. B. 


Wollbericht. 

Breslau „ 19. Juli. Seit unſerm jüng⸗ 
ſten Bericht drehte ſich der Wollhandel auf unſerm 
Platz nur um Lamm: und etwas Sterblingswolle, von 
Schurwollen iſt, außer einigen, kaum nennenswerthen 
Kleinigkeiten, nichts abgeſetzt worden. Für Sommer⸗ 
und Winter⸗Lammwollen, ſo wie auch für gute, leichte 
und weiße Sterblinge, befinden ſich einige franzöſiſche 
Käufer hier, die von dieſen Gattungen bereits ziemlich 
anſehnlich gekauft haben, und die Lammwollen nach 
der Qualität mit 80 bis 100 Rthl. und die Sterb⸗ 
linge mit 60 bis 65 Rthl. bezahlten. Für engliſche 
Rechnung ſind nur ſehr mäßige und beſchränkte Auf⸗ 
träge zum Ankauf von Lammwollen ertheilt; die In⸗ 


haber derſelben gehen daher nur ſehr ruhig zu Werke. 0 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 11. bis 17. Juli d. J. wur⸗ 
den auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 8195 Perſonen 
befördert. Die Einnahme betrug 15276 Rtlr. 


e Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 11. bis 17. Juli d. J. 
6990 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
5276 Rtir. 20 Sgr. 11 Pf. 
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Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom 4. bis 
10. Juli 1847 18675 Perſonen und 48376 Rer. 
3 Sgr. 5 Pf. Geſammt⸗ Einnahme für Perfonenz, 
Güter⸗ und Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer 
Feſtſetzung durch die Controle. 

nn 
K. Berz 
derjenigen Schiffer, welche 5 J 300 Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
E. Siebert aus Stettin, Güter Stettin Breslau. 
Chr. Buſſer aus Hoffnungsbei, Mehl dto. dto. 

Neumann aus Stettin, Mehl u. Roggen dto. dto. 
F. Kiehn aus urſchkau, dto. dto. dto. 
* EAN) Maiden, Roggen bie nu dto. 

5 en, ewehre, Eichorie Magbeb, . 

A. Brühl aus Groffen, ae Stetten PR 


Dir een am Pegel der großen Oderbrücke ift heute 


Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Weſten. 
8 Am 17. Juli. 

Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
G. Jung aus Beuthen, Seeſalz u. Roggen Stettin Breslau. 
Schulz u. Machale aus Neuſalz, Roheiſen dto. Maltſch. 
A. Hache aus Köben, Güter Berlin Breslau. 
Specht u. Viole aus Guben, Mehl Stettin dto. 
Groll u. Fritſch aus Guben, dto. dto. dto. 
C. Piefke aus Neuſalz, Güter dto. dto. 


Weiß aus Thiergarten, dto, dto. dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heu e 
f 5 Fuß 7 — Windrichtung: Weſt. 


; m 18, ti. 
Schiffer oder Steuermann : 05 


. Ladung von nach 
= Waldo aus Lübben, Güter Berlin Breslau. 
per u. Sohn aus Berlin, dto. dto. dto. 
G. Noack aus Groffen, Roggen Stettin do. 
G. Riſter aus Beuthen, dto. dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heuet 
5 Fuß 2 Zoll, Windrichtung: Weſt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


175 Bekanntmachung. 
demSteitag, den 23. Juli von 2 bis 5 Uhr wird in 
Prüfuns maligen Sandſtifts⸗Gebäude eine öffentliche 
wert Eleven der königlichen Kunſt⸗Bau⸗Hand⸗ 
und die 5 eine Ausſtellung der gelieferten Arbeiten 
AR: Kubelung der von der königlichen Aka⸗ 
„ unte. zuerkannten Prämien Staat finden. 
es heben an dieſem Lehr⸗Kurſus in der erſten Abthei⸗ 
ung 93, in der zweiten 121, und in den Sonntags⸗ 
Runden 41, zuſammen 2355 Schüler am Unterricht 
Dei genommen, von denen von Oſtern ab in der er: 
ten Abtheilung 8, in der weiten 20 und in den Sonn⸗ 
tagsſtunden 19, zuſammen 47 Schüler die Schule be: 
ſuchten. Den 1. September n eb 
5 urſus. Die Anmeldung dazu erfolgt bei dem Director Ge⸗ 
Rur, Schuhbrücke 42. Die zur Allah erforder 
ichen Vorkenntniſſe ſind fertiges Schreiben und Rech⸗ 
en in gebrochenen Zahlen. Außer einem Thaler für 
om S chen ft ein monatliches Unterrichegged 
on 20 Silbergroſchen zu entrichten. Unter Umſtän⸗ 
= kann von der Direction auch der Beſuch einzelner 
ches nchtszweige geſtattet werden, wofür ein monatli⸗ 
Di Unterrichtsgeld von 5 Silbergroſchen berechnet wird. 
e untertichtezweige find: freies, Plan⸗, Baus, Ma⸗ 
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ſchinen⸗, Säulen-, Projections⸗Zeichnen, Konſtructions⸗ 


lehre, Entwürfe und Anſchläge von Gebäuden, Müh⸗ 
lenbau, Modelliren in Thon, ebene Geometrie, Trigo⸗ 
nometrie, Stereometrie, Algebra, Feldmeſſen, Phyſik, 
Chemie und Uebung im ſchriftlichen Ausdruck. Der 
Unterricht in den Sonntagsſtunden von 11 % bis 124, 
und 3 bis 5 Uhr iſt nach Löſung eines Eintrittsſchei⸗ 
nes mit einem Thaler unentgeltlich, und umfaßt freies 
und Linear⸗Zeichnen, Uebung im Rechnen und in den 
Elementen der Geometrie. 7 
Breslau, den 19. Juli 1847. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das 
Schulweſen. 


Bekanntmachung. 


Wegen Vollendung eines Durchſtiches bei der neu⸗ 


erbauten Stauſchleuſe unterhalb der Klodnitz-Kanal⸗ 
Schleuſe Nr. III. bei Kandrzin iſt die Sperrung der 
Kanalſtrecke von dieſer Stauſchleuſe bis zum Oberhaupte 
der Schleuſe Nr. II. nothwendig und wird ſolche vom 
Sten bis 15. Anguſt d. J. 
ſtattfinden. Dem Schifffahrt treibenden Publikum wird 
dies zur Beachtung bekannt gemacht. 
Oppeln, den 28. Juni 1847. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
ä eee 

Wüſtewaltersdorf, 14. Juli. Unſer Ort, wel⸗ 
cher ſeine Bedeutung und ſeinen Wohlſtand dem frü⸗ 
her blühenden Leinwandhandel verdankt, welcher leider 
auch hier an Umfang ſehr verloren und durch die 
beklagenswerthe Entziehung Krakau's den aller 
empfindlichſten Stoß erlitten hat — vermißte bis⸗ 
her ſchmerzlich die Wohlthat einer eigenen Apotheke, 
während er lange Jahre die Auszeichnung genoß, in 
dem — 1842 leider zu früh vollendeten — einen be⸗ 
währten Arzt zu beſitzen, deſſen Ruf weit und ehren⸗ 
voll verbreitet war und deſſen Andenken bei Vielen, 
Vielen ſtets im Segen fortleben wird. — Nachdem 
wir drei Jahre lang dieſen Verluſt in doppelter Be⸗ 
ziehung beklagten, wird uns derſelbe gegenwärtig da⸗ 
durch weniger empfindlich, als der Sohn des Verſtor⸗ 
benen — ſeit Jahresfriſt von Wien zu uns zurückge⸗ 
kehrt — ſein in jeder Art würdiger Nachfolger gewor⸗ 
den iſt. Ihm und vereinten Bemühungen gelang es 
jetzt den fühlbaren Mangel einer Apotheke am hieſigen 
Orte zu beſeitigen, indem eine königliche hochlöbliche 
Regierung die Conceſſion zu einem Filiale ertheilte, wel⸗ 
ches der rühmlichſt bekannte Beinert in Charlottenbrunn 
für den hieſigen Ort übernommen hat. — Heute war 
der längſt herbeigewünſchte Tag, wo nach erfolgter Re⸗ 
viſion unſere freundliche Apotheke eröffnet und dem Pu⸗ 
blikum zur Benutzung übergeben worden iſt. — Die 
Reviſions⸗Commiſſion ſoll ſich auf das lobendſte 
über Einrichtung und die vorgefundenen Präparate ꝛc. 
ausgeſprochen haben und wir geſtehen, daß erſtere nach 
unſerm Dafürhalten nichts zu wünſchen übrig läßt, 
während letztere zu beurtheilen wir weder Gelegenheit 
noch Kenntniſſe genug haben; doch bürgt der anerkannte 
Ruf Beinerts hinlänglich für die Ueberzeugung, daß es 
nicht anders der Fall ſein kann. Beinert hat aber kein 
bloßes Filiale, ſondern eine vollſtändig ausgeſtat⸗ 
tete ſelſtſtändige Apotheke errichtet und kein 
Opfer geſcheut, neben innerer Gediegenheit auch das 
Aeußere auf das geſchmackvollſte herzuſtellen. — Außer⸗ 
dem hat er unſerm Orte dadurch ſeine Achtung bewie⸗ 
ſen, daß er zum Adminiſtrator der hieſigen Offizin ei⸗ 
nen äußerſt tüchtigen und wiſſenſchaftlich hochgebildeten 
Mann wählte, der dem Unternehmen und uns ſelbſt 
nur vortheilhaft ſein muß. Es iſt Pflicht, die Opfer, 
welche Herr Beinert einer in jeder Art ehrenvol⸗ 
len Ausführung des Ganzen brachte, dankbar zu 
erkennen, und aus vollem Herzen wünſchen wir, daß 
das hieſige Etabliſſement dem hochgeſchätzten Unterneh⸗ 
mer eben ſo zum Segen gereichen möge, als für die 
Gegend der Fall ſein wird. — Wer — wie wir leider 
wiederholt — je einmal am Gefahr drohenden Kran— 
kenbette eines theuren Angehörigen die Angſt recht leb⸗ 
haft kennen lernte, welche das lange Ausbleiben des 
Heilmittels bereitet, das Rettung bringen ſoll und das 
bisher — ſelbſt mittelſt reitender Boten — nur erſt 
unter mehreren Stunden zu beſchaffen war, der wird 
ſich eines Unternehmens freuen, das unſerer Umgebung 
bisher ſo fühlbar gebrach, und daher den Männern 
Dank wiſſen, die es — zum Theil nur mit Mühe und 
Anſtrengung — ins Leben riefen; ja wir leben der An⸗ 
ſicht, daß ſelbſt die wenigen, die aus Privatintereſſe 
und Engherzigkeit der Schöpfung deſſelben feindlich ent⸗ 
gegenzutreten verſuchten — Gottlob aber auch nicht 
im entfernteſten ſtörend wurden — nachge⸗ 
rade anderen Sinnes werden dürften. 

Paul Trach. 


In der erſten Beilage zu Nr. 148 der Breslauer 
Zeitung, Dienftag 29. Juni d. J., ift in dem Artikel 
„Prag“ eine ſehr unrichtige Notiz über meinen Gold⸗ 
bergbau zu Obergrund enthalten, indem es dort heißt: 
Der Bergbau befinde ſich auf der Rothſchildiſchen Herr⸗ 
ſchaft Obergrund, wo ich im Begriffe ſtehe auf dieſen 
Bergbau eine Aktiengeſellſchaft zu gründen; daß man 
aber glaube, ich ſei blos der Figurant, und der Aktien⸗ 


verein werde durch Rothſchildiſches Geld ins Leben tre⸗ 


ten. Aber weder Herr Baron von Rothſchild beſitzt 
Herrſchaften in öſterreichiſch Schleſien, noch mag er je 
von meinem Privatbergbau Kenntniß haben! Dieſer Berg⸗ 
bau, ehemals auf Gold, Silber, Blei, Vitriol und Far⸗ 
ben ſtark betrieben, befindet ſich im öſterreichiſchen Schle⸗ 
ſien, Troppauer Kreiſes, bei dem Dorfe Obergrund im 
Amte Zuckmantel, auf gleichnamiger Herrſchaft der 
Breslauer Bisthumsgüter, dieſſeitigen Antheils Schle⸗ 
ſiens. Seit drei Jahren bin ich beſchäftiget, die alten 
Gruben zu öffnen, im Herbſt verfloſſenen Jahres kam 
ich damit ſo weit, den ſogenannten Althakelsberger 
Stollen wieder ganz befahrbar zu machen. Meine Er⸗ 
wartungen wurden weit übertroffen, als ich fand, daß 
überall die Erze anſtehen; ſo zwar, daß ich binnen drei 
Monaten durch drei Mann gegen 1500 Etnr. Erze zu 
Tage förderte, und dermalen, wenn die Sache ſchon 
bekannter wäre, ſonach ich auch mehrere Theilnehmer, 
oder Rothſchildiſches Geld zu Gebote hätte, bereits 200 
Mann Bergleute zur Erzgewinnung beſchäftiget werden 


könnten. Welcher alte Bergbau hat unter ſo kurzer 
Zeit ſo günſtige Verhältniſſe aufzuweiſen, und da die 
aufgeſchloſſenen alten Baue zeigen, daß, obwohl der 
Bergbau Jahrhunderte betrieben, der eigentliche Reich⸗ 


thum noch nicht aufgeſchloſſen iſt; — ſo dürfte er bin⸗ 
nen einigen Jahren bei einigen Geldmitteln auch den 
ehemaligen Flor bald wieder erreichen? Im Jahre 1591 
fand man Stücke gediegenen Goldes zu neun Pfund ſchwer. 
— Ich muß hier aufmerkſam machen auf meine zunächſt 
im Druck bei Traßler in Troppau erſcheinende Schrift: 
„Beſchreibung des Goldbergbaues nächſt Zuckmantel und 
Obergrund im Troppauer Kreiſe, kaiſerl. königl. Schle⸗ 
ſiens“ ꝛc. Da ich vorausſetzen konnte, daß einem ſo 
hoffnungsvollen Bergbau, der ſchon im heurigen Jahre 
eine Goldlieferung machen kann, alſo kein bloßer Hoff⸗ 
nungsbau mehr iſt, gewiß viele Theilnehmer beitreten 
werden entſchloß ich mich nach erhaltener berggericht⸗ 
licher Belehnung eine Berggewerkſchaft zu kreiren, wel⸗ 
cher bereits Se. hochfürſtl. Durchlaucht der Fürſtbiſchof 
von Breslau beitrat. Da nach öſterreichiſchen Berg⸗ 
geſetzen hierlandes ſowohl In- als Ausländer Bergbau 
treiben können, lade ich hiermit zugleich ein, dieſem 
hoffnungsvollen Bergbauunternehmen ſich anzuſchließen, 
und erbiete mich, über die Art des Beitrittes die nö⸗ 
thigen Aufſchlüſſe zu geben. 2 8 
Mähriſch Oſtrau, im Prerauer Kreis Mährens, 
den 8. Juli 1847. N „ 
Johann Höniger, 1 
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Beiträge zur Unterftügung der Ueberſchwemmten find durch 
die Mitglieder des e 6 

5 Sor. 


Durch den kommandirenden General Grafen von 
Brandenburg: Major a. D. Hoppe 6 Rtl. 8 — 
Durch den Fürſtbiſchof von Diepenbrock: voaem 
Weihbiſchof Latuſſek 10 Rtl., Dom ⸗Dechant br. 
Ritter 6 Rtl., Kanonikus Scholaſtikus Geerth 
3 Rtl., Kanonikus Forſter (1 Frd'or.) 5 Rtl. f 
20 Sgr., Kanonikus Elsler 5 Rtl., Kanonikus 
Neukirch 2 Rtl., Kanonikus Herber 3 Rtl., 
Kanonikus Baltzer 3 Rtl., Landrath a. D. vonn 
Woikowsky 10 Rtl., verw. Gräfin M. * 
20 Rtl., Rath Habermann 2 Rtl., Rath Wache 
2 Ki, Rath Freiß 2 Nel, Bilarius Scheine 
15 Sgr., Vice⸗Dechant Wache 1 Rtl., Vikarius 
Pelz 20 Sgr., Vikarius Schönfelder 15 Ser, 
Vikarius Reinelt 1 Rtl., Graf von Schlabren?s 
dorf auf Stolz 50 Rtl., Aſſeſſor Klein 2 Rt, 
Vikarius Kunze 1 Ril., fürſtbiſchöfl. Kommiſſ. 1 
und Erzprieſter Siegert in Trachenberg 10 Ri, ; 
Kaufmann Karuth 5 Rtl., Kaufmann A. Teich: 
graeber 2 Rtl., Graf Otto von Matuſchka auf 
Ober⸗Schönfeld (1 Dukaten) 3 Rtl. 5 Sgr., * AR 
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Vice⸗Dechant Zonſolla 2 Rtl., Subregens und 
Licentiat Welz 1 Rtl. : 1 
Durch den Stadtrath Franck: von R. B. 5 Rtl. 
20 Sgr., A. H. 5 Rtl., E. B. 5 Rtl. ? 


Durch den Juftiz Rath, und StadtverorbnetensVorz u 
ſteher Graeff: Ertrag einer Sammlung, veran n 
ſtaltet unter den Herrn Stadtverordneten und a 
er Stellvertretern in re r 

Sgr., Juſtiz-Rath Paur 3 Rtl., 1 j 
räthin Vetter 2 Rıl, A. E. G. 1 tl. 137 10 


Durch den Oberlandes⸗Gerichts⸗Präſidenten Hun⸗ 
drich: von Herrn Chef- Präſidenten Kuhn * 
(2 Fr. d'or) 11 Rtl. 10 Sgr., aus einer Samm. 
lung im konigl. Stadt Gericht zu Breslan 
18 RL, 15 Sgr., desgl. vom königl. Landge⸗ r 5 
richt hierfelbſt 10 Nil. 5 Sgr., vom Kreis⸗Ju⸗ . 
ſtiz⸗Amte zu Ohlau 6 NEL, desgl. zu Hirſchberg 
14 Rtl. 5 Sgr., desgl. zu Landeshut 5 Nel. 


20 Sgr. x 2 
Durch den General: Superintendenten Dr. Hahn:: 
Ertrag einer Kollekte unter den Einwohnern D 


von Gnadenfeld O/S. 10 Rtl., ungenannt 5 
2Rtl., Senior Girth 2 Rtl., ungenannt I Rtl., 50 
Profeſſor Dr. Oehler 2 Rtl. * 2 10 
Durch den Regierungs⸗Aſſeſſor Dr Schneer: vom u 
Aſſeſſor v. K. . .. 1 2 Rtl., v. . t 1 Rtl., m 
Pohle 1 Rtl., Stern und Weigert 1 Rtl. 13 5 al: 
Durch den Ober: Präfidenten von Webell: a, 
Sammlung beim Stiftungsfefte des Gewerbe⸗ i "a 
Vereins 20 Rtl., Banquier Heimann 50 Rtl. 70 
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Laut der Nachweiſung vom 12. Juli waren 9 
eingegangen 4203 24% 
N Zuſammen alſo bis jetzt 4677 AM 
Breslau, den 2 e u en 50 . 
Das Komite zur Unter ng der ueberſchwemmten 
Ober- und Niederſchleſien. 7 
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Ich finde mich veranlaßt, hiermit bekannt zu ma- 
chen: daß die in der May ſchen Buchhandlung in Bres⸗ 
lau unter dem Titel: „Briefe eines Deutſchen () 
über Galizien“ erſchienene Broſchüre über die im 
Jahre 1846 daſelbſt ſtattgefundenen Ereigniſſe, nament⸗ 
lich auch in Betreff meiner Familie und der Mord⸗ 
thaten des Bauers Szela (Schela), die der Verfaſſer 
dem deutſchen Publikum als eine auf authentiſchen Be⸗ 
weiſen baſirte Schilderung und doch anonym liefert, 
ganz falſch und durchaus entſtellt ſei, was ich ſeiner 
Zeit mit authentiſchen Beweiſen darthun werde, daß 
alſo dieſer Umſtand auf das ganze Werkchen ein fal⸗ 
ſches Licht wirft. Indem nun der anonyme Verfaſſer 
dieſer Briefe behauptet, ſeine Beſchreibung theils als 
Augenzeuge, theils aus authentiſchen amtlichen Quel⸗ 
len geſchöpft zu haben, belügt er geradezu das Publi⸗ 
kum und indem er durch feine Schrift geſchichtliche 
Thatſachen zu verfälſchen ſucht, beleidigt er die Wahr⸗ 
heitsliebe der deutſchen Preſſe. 

Krakau, 13. Juli 1847. 

l Heinrich von Bogusz. 


Das unterzeichnete Comité bringt hierdurch zur 
Anzeige, daß Madame Köſter ſich bereit erklärt hat, 
am Donnerſtag den 22. d. M. zum Beſten der Ueber: 
ſchwemmten noch einmal auf der hieſigen Bühne auf⸗ 
zutreten. Madame Köſter hat zugleich ihren ganzen, 
in einem Drittheil beſtehenden, Antheil an der Ein⸗ 
nahme der Vorſtellung dem genannten milden Zwecke 
zugewieſen. Etwaige Mehrzahlungen über den feſtge⸗ 
festen Preis der Plätze werden dankbar angenommen 
und fließen ohne 5 in die Kaſſe des unterzeichneten 
Comités. Es werden dergleichen Beiträge für die 


18914 — 


nommen werden. Den Inhalt der Vorſtellung wird 
die Theaterdirektion in 1 Art anzeigen. b 
Breslau den 18. Juli 1847. ; 

Das Comité zur wan NH der Ueberſchwemmten in 
Ober und Nieder⸗Schleſien. — 


R (Eingeſandt.) 

So vortrefflich auch das Motto von Goethe (ſiehe Seite 
1820 der Breslauer Zeitung) iſt, ſo viele ſchöne und edle 
Gedanken auch in dem darauf folgenden Aufſatze enthalten 
ſind, ſo bin ich doch nicht in allen Stücken mit dem geehr⸗ 
ten Verfaſſer einerlei Meinung. So z. B. wage ſch es, 
ſelbſt dem großen weltweiſen Sokrates zu entgegnen: Nichts 
bedürfen, ſcheint mir zu viel von uns nun einmal nicht 
ätherifhen Geſchöpfen gefordert zu fein. Denn wozu gab 
uns der gütige Schöpfer die vielen, herrlichen Gaben der 
Natur? Und daz ward uns der Verſtand doch wohl, daß 
wir fie (nur nicht im Uebermaß) aber ſelbſt im reichlichen 
Maß, mit Auswahl, genießen ſollen. Der Genuß iſt ein 
Vergnügen, und warum das entbehren wollen, was uns 
durch Güte des Schöpfers, und durch unſern angeſtrengten 
fortdauernden Fleiß auf die rechtlichſte Weiſe zu Theil ward? 
So will es mich auch bedünken, als wäre der ſoge nannte 
Philoſoph Diogenes ein faules inutile terrae pondus gewe⸗ 
ſen, deſſen Entbehrungsfähigkeit von ſeinem Mangel an Be⸗ 
triebſamkeit herrührte, wie es dergleichen Diogeneſſe wohl 
heut zu Tage (aber doch nur in heißen Ländern?) fo manche 
geben mag. Warum ſoll der verſtändige, thätige, mit einem 
Wort, der wahrhaft edle Menſch, nicht auch recht reichlich 
die Gaben des Schöpfers und die vernünftigen Werke 
der Menſchen genießen? Dies zu verlangen, wäre höchſt 
Unrecht, vorausgeſetzt, daß es fein wohlerworbenes Eigen⸗ 
thum, und ihm in keiner Art ſchädlich iſt? Was über die 
Kinderzucht geſagt wird, iſt ſehr wahr. Großentheils iſt 
die jetzige Erziehung eine verſchrobene zu nennen. Die Mäd⸗ 
chen lernen ſich putzen, alle noch ſo verſchobenen und unſitt⸗ 
lichen Moden Frankreichs mitmachen, parliren uf. w. Allein 


ſie auch zu Ehefrauen ganz untauglich ſich bilden. Ihre 
Hauptbeſchäftigung ift, auf gut franzöſiſch viel unnützes Zeug 
plappern, nichts thun, leſen (meiſtens ſchlechte Romane), na⸗ 
ſchen aber nicht eſſen. Die alte gute Erziehungsſitte, daß 
die Kinder nur zu beſtimmter Zeit eſſen, nie naſchen dürfen, 
daß fie alles rein aufeſſen, was ihnen vorgeſetzt wird, oder 
fie fi) ausnahmsweiſe ſelbſt nehmen dürfen, und nie 
etwas zweites bekommen, wenn das genommene oder 
befommene nicht vorher reinlich, ordentlich völlig aufgegeſſen 
iſt; dieſe alte gute Sitte hat aufgehört, das wäre wieder die 
allgemeine, herrliche Freih eit, das große ſchöne franzöſiſche 
Wort, was auch ſchon die Mädchen mit der Ammenmilch 
einſaugen müſſen. Von den lieben Jungens lich wollte ſa⸗ 
gen jungen Herren) von 5 Jahren an kann der Beobachter 
viel Ergötzliches ſehen. Mit 6 Jahren ſteckt er ſchon die Eis 
garre in den Mund, ſpricht über Alles klug, beſonders über 
Staatswirthſchaft, fährt den Eltern und Erziehern über's 
Maul (wie man zu ſagen pflegt), gehorcht Niemanden, er⸗ 
kennt Niemanden als feinen Vorgeſetzten, iſt unreinlich, uns 
ordentlich, ſäuft, ſpielt und wird dann mit 20 Jahren ein 
liederlicher Greis, hat mehr Schulden als Haare auf dem 
Kopf, und betrügt Gott und die Welt. Dies iſt ein 
trauriges, aber wahres Bild. Dies iſt der fchöne, herrliche 
Geiſt der Zeit, d. h. der Jugend, und des verdorbenen Mit: 
telalters bis zu 40 e alles franzöſiſch, alſo gewiß⸗ 
lich gut; doch genug des gbiöfen, was frühere Züchtigung 
wohl verhütet haben würde, und möge ein wahrhaft guter 
und richtiger Zeitgeiſt über uns kommen, damit die Ander 
zur Reinlichkeit, Ordnung, Rechtlichkeit, Thätigkeit, Fröm⸗ 
migkeit und beſonders zum unbedingten Gehorſam gegen 
ihre Eltern und Erzieher gewöhnt und, wenn es nicht mit 
Güte durchzuſetzen geht, mit aller Strenge angehalten wer⸗ 
den, damit aus ihnen künftig dergleichen brave, edle Staats⸗ 
bürger werden mögen, welche, nächſt Gott, ihren König über 
alles lieben, alle übrigen guten Menſchen achten, lieben und 
ihnen helfen, wo fie können, und überhaupt moͤglichſt thätig 
ſind. Später, als dies geſchrieben war, habe ich die ſehr 
gediegene Antwort auf oberwähnten Aufſatz in Nr. 160 
Seite 1840 geleſen, wo ich gern die Segel ſtreiche; allein, 
da der meinige, in freilich anderer Art, auch vielleicht einig e 


Ueberſchwemmten in dem Billetverkaufsbüreau beſonders 
quittirt, an der Abendkaſſe aber von einem durch das 
nete Comits Beauftragten in Empfang ge 


unterzeich 


ol e e e 
enſtag: us Luft.“ Luſtſpiel in drei 
Yorhehiu br Hierauf: „Baron Bei: 
ſele's und Doktor Eiſele's Fatali⸗ 
er einer Landpartie.“ Pan⸗ 


BVerlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich, ſtatt jeder be⸗ 


ſonderen ung. 
Amalie Schleſinger, 
Ve e ee 
- aus Conſtadt 
* und Jauer. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen w a Verwandten und Freun⸗ 


— 


den ergebenſt an. 
Kos bow bei Gleiwitz, den 15. Juli 1847. 
Agnes Brandt, geb. Kanert. 
Auguſt Brandt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die geftern Nachmittag erfolgte ſehr ſchwere 
doch g c Entbindung meiner Frau Ma⸗ 


rie, geb. Cogho, von einem gefunden Ana: 


ben zeigt den entfernten Verwandten, Freun⸗ 
de unten ergebenſt an. 
Breslau, den 19. Juli 1847. 


Fitzau, Stadtgerichterath. 


Entbindungs: Anzeige. 

Die heut mit Gottes Beiſtand glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Pau⸗ 
line, geb. Schaibel, von einem gefunden 
Mädchen, erlaube ich mir Verwandten und 
Bekannten, anſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Endersdorf bei Reichenbach, 
den 18. Juli 1847. 
Sarl Braulik, 
N utsbeſiger und königl. pPolizei⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius. j 
Todes = Anzeige. 

Heute Morgen halb 8 uhr verſchied nach 
24ſtündigem Leiden unſere geliebte Amalie, 
im Alter von faſt 4 Jahren, an Gehirn⸗Ent⸗ 
ündung. Theuren Verwandten und Freun⸗ 

en widmen wir dieſe Anzeige, ſtatt beſonde⸗ 


rer Meldung. 
burg a. d. O., den 18. Juli 1847. 
* Walter und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am I7ten früh um 

innig geliebte Frau, geborene Charlotte 

von Fal kenhayn, plötzlich an ſtarker Ver⸗ 

blutung in einem Alter von 50 Jahren. Um 
ſtille Theülnahme bittet: 


ven, Major a. D. und im Namen 


der Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 

Heute Morgen 4 Uhr ſtarb an Lungen- 
entzündung mein jüngſtes Töchterchen Agnes 
im noch nicht 10 Reden u Lebensjahre, 
Dieſes zeige ich lieben Freunden und Ver⸗ 
wandten in Abwefenheit meines Mannes, ſtatt 
jed 1 Meldung, ergebenſt an. 

slau, den 18. Juli 1847. f 
Ida Conrad, geb. Kleineidam. 


,5 Uhr ſtarb meine 


Vereinigte geographiſche und natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Sektion. 
Mittwoch den 21. Juli Abends 6 Uhr: Herr 


Frost Dr. v. Boguslawski über Me⸗ 


teorfteine und insbefondere über den Me: 
teorſteinfall bei Braunau am 14. Juli d. J. 
nach den Ermittelungen des Herrn Apotheker 
Beinert in Charlottenbrunn. 


Villa nova. 
Dienſtag den 20. Juli Concert von 
dem Trompeterchor des hochlöbl. 1. Küraſſier⸗ 
Regiments. 


Als Erzieherin 

wird mit wahrer Ueberzeugung eine junge 
Dame empfohlen, welche der franzöſiſchen 
Converſation vollkommen mächtig, im Ge⸗ 
biete des wiſſenſchaftlichen Unterrichts, wie 
in dem der Muſik eben ſo Befriedigen⸗ 
des leiſtet, als ſie andererſeits die Recht⸗ 
fertigung eines unbedingten Vertrauens 
durch ihren Charakter verbürgt. 

Auf Erfordern ertheilt der Buchhänd⸗ 
ler Ferdinand Hirt in Breslau 
nähere Auskunft. x 

Bei F. E. C. Leuckart in 


reslau 


iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ Kapitals⸗Beträge zum Nennwerthe der gezogenen Aktien vom 15. December d. 


handlungen des In- und Auslandes zu be⸗ 
ziehen: 


A. Weta Reinlichkeit, Ordnung, wahre Frömmig⸗ 
eſt, Gehorſam gegen ihre Eltern und Erzieherinnen, das 
wäre gegen die allgeprieſene Frei 
beinen an dem jugendlichen Gem 


Wahrheiten enthalten könnte, ſo erlaube ich mir es doch, 
für einige er die Geduld des achtbaren Publikums in 
men. 


Der heutigen Zeitung liegt . > 
Subſcriptions⸗Anzeige } 
über die dritte Ausgabe der 


Ergänzungen der Preußiſchen Rechts bucher. 


Herausgegeben von 7 — 
H. Gräff, L. v. Nönne und H. Simon. 

10 Bände. Subſcriptions⸗Preis 30 Rthür. 
Georg Philipp Aderholz in Breslau. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der heut, in Gemäßheit der Veſtimmungen der $$ 11 u. 13 des unterm 11. Aus 
guſt 1843 Allerhöchſt beſtätigten Nachtrages zum Statute unferer Geſellſchaft, ſtattgefunde⸗ 
nen erſten Auslooſung von 120 Stücken der an Privat⸗Intereſſenten überlaſſenen 20,570 
Stamm⸗Aktien Liee. h, find folgende Nummern gezogen worden: 

182. 226. 250. 274. 405. 697. 701. 788. 869. 1001. 1044. 1144, 1220. 

1050 1415. 1742. 2388. 2725. 2997, 3214. 3436. 3643. 3800. 3927. 3928. 

089, 4137. 4208. 4697. 4847. 5196. 5259. 5401. 5428, 5487. 5602. 5825. 

3958. 6033. 6130. 6159. 6355. 6360. 6495. 6554. 6643. 6715. 6340. 7469, 

7599. 7611. 7643. 7619. 8004. 8407. 8557. 8650, 8784. 9201. 9272. 9309, 

9197. 9783. 9951, 10,101. 10,193. 10,546, 10,638. 10,803. 11,012. 11,218, 

11,319. 11,332. 14,361. 11,878. 1,884. 12,191. 12,273. 12,590. 12,794. 12,829, 

12,873. 12,881. 12,897. 13,417. 13,433. 13,470. 13,517. 13,700. 13,745. 14,036. 

14,172. 14,521. 14,798. 14,850. 14,856. 15,129. 15,162. 15,361. 15,447. 15,609, 

15,975. 16,004, 16,008. 16,408. 16,709. 16,764. 16,921. 16,984. 17,356. 17,719, 
18,446. 18,993. 19,133. 19,737. 19,780. 19,884. 20,413. 20,502. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die W der 

ab gegen 

nebſt den für die Zeit om 1. Januar 1848 ab ausgegebenen 

bei der königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in Breslau 


eit, die ſchon ven Kindes⸗ 
t im Kopfe ſteck, daher Anſpruch zu ne 


Aushändigung der Aktien, 
Zins⸗Coupons und Dividendenſcheinen, 


Uebungsbuch zum Ueberſetzen erfolgt. Der Betrag fehlender Zins⸗Coupons und Dioidendenſcheine wird vom Kapitalsbe⸗ 


Griechifi chen in das Deutſche 


ſowie aus dem 


Deutſchen in das Griechiſche 


für die mittleren Gymnaſialklaſſen. 
Von dem Gymnaſial⸗Direktor 


Dr. Robert Enger. 
Preis nur 12 Sgr. 
Kürzlich iſt in demſelben Verlage erſchienen: 


Elementar, Grammatik 
er 
griechiſchen Sprache 
Dr. Robert Enger, 


Direktor des Gymnaſiums zu Oſtrowo. 
Preis 11 ½ Sgr. 

Die ſe, dem Bedürfniß der mittlern 
Gymnaſial⸗Klaſſen entſprechende grie⸗ 
chiſche Elementar ⸗ Grammatik ſchließt ſich, was 
das Syſtem, die Terminologie, fo wie Begriffe: 
Beſtimmung betrifft, an die Buttmannſche 
Grammatik genau an, und weicht von dieſer 
nur darin ab, daß ſie nur ſo viel enthält, 
als der Schüler auf der Stufe, für die das 


Buch beſtimmt iſt, wirklich braucht. Als Anz auf die gezeichneten Aktien den 6. oder 7. 
kaſſe 


hang iſt der Grammatik eine kurze Ueberſicht 
der Formenlehre des epiſchen Dialekts beige⸗ 
eben, weil in der Grammatik nur der atti⸗ 
che Dialekt berückſichtigt iſt. 
Der äußerſt niedrige Preis wird der 
Einführung des Buches ſehr förderlich ſein. 


bbb 
Die Frau Prediger Reklam, die ich bit, 5 
9 ; # wie die dreizehnte von 3 Prozent auf 


Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn⸗Actien 1 


besorgen bis incl. den 28. Juli gegen billige Proviſion: 


jetzt nicht ermitteln konnte, erſuche ich, das 


i eine Faß vom Gürtler Danneberg aus Berlin 
durch den Siedereiwächter Lang e, Werder⸗ 


ſtraße, gegen Be d acht und In⸗ 
ſertionsgebühren een Real in En 
pfang nehmen zu laſſen. G. Paech. 


m⸗ 
* 


trage in Abzug rg 3 

Wenn der Inhaber einer ausgelooſeten Aktie, dieſelbe nebſt den beizubringenden Zins⸗Cou⸗ 
pons und Dividendenſcheinen nicht vom 15. Dezember d. J. ab innerhalb fünf Jahren ab⸗ 
liefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche Mortificirung nicht innerhalb die⸗ 
ſes fünfjährigen Zeitraumes nachweiſet, fo wird von uns, dem $ 15 des bezüglichen Statu⸗ 
ten⸗Nachtrages entſprechend, das öffentliche aufgebot der Aktie nebft Coupons und Dividen⸗ 
denſcheinen bei dem hieſigen königl. Stadtgericht nachgeſucht, die Koſten des Verfahrens aus 
dem Kapitalsbetrage der Aktie entnommen und der üeberreſt nach erfolgter Präkluſion an 
die Penſions⸗ und nterſtützungs⸗Kaſſe der Geſellſchafts⸗Beamten ausgezahlt werden. 

Breslau, den 1. Juli 1847. g 


Der Verwaltungs ⸗Nath 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Am Sonnabend den 24ſten d. M. früh I uhr follen auf hieſigem Bahnhof 14 Centner 
32 Pfund altes ee ang den 17. Seblung verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
i erden. u, . = 
luſtige eingeladen Sie lea 5 icke Sufpettioh Ludwig. 


Lauban⸗Kohlfurther Chauſſeebau⸗ 
Aktien ⸗Verein. 
Die geehrten Mitglieder der Lauban⸗Kohlfurther Chauſſeebau⸗Aktien⸗Vereins werden 


hierdurch aufgefordert: 


J. an 


7 


ent 
die königliche Kreisſteuer⸗ 
ierſelb leiſten. 
8 8 Juli 1847. N, ” 
Die Direktion des Aktienvereins für den Lauban⸗Kohlfurther 
Ehauſſeebau. 


Die letzte Einzahlung von 10 Prozent auf 


Sächſ.⸗Schleſ. Interims⸗Actien, 


Gebr. Guttentag. 


— 


Zweite Beilage 


* 


N. 5 
— . 
ions Bekanntmachung. 

— Verkaufe des Nr das 
Nr. 4 der Hirſchgaſſe belegenen, dem Freiherrn 
v. Lariſch nach Inhalt des Hypothekenbuchs 

örigen, auf 3644 Rthlr. 10 Sgr. 11 
gehörigen, grundſtück 9 Pf. 
geſchäßten Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 21. Oktober 1847, Vormittags 
11 ur, vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Meyer in unſerem Parteienzimmer 
anberaumt. Taxe und Hypotheken- Schein 
können in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eins 
geſehen werden. 

Breslau, den 7. Juli 1847, 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 

Jagd⸗ Verpachtung. 

Die nich Jagd von Hannsdorf und Rieg⸗ 
liz, dicht bei Neiſſe, wird Mittwoch den 
28. Juli d. J. Morgens von 10 bis 12 uhr 
hier im Gaſthofe zum Stern meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. ; 

i 16. Juli 1847. : 
Reife, den IP In tönigliche Oberförſter 
. Böhm. 
— nn mn 

Auktion eines Pferdes. 

Morgen den 21. Juli werde ich Mittags 12 
uhr, Ecke der Graupenſtraße in der Nähe des 
Ständehauſes, einen Blau⸗Schimmel, zum 
Reiten W nebſt einem vollſtändigen 
Reitzeuge öffentlich verſteigern. a 
N Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Nachdem der zeitherige Direktor der ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirgs⸗Zucker-Raffinerie hierſelbſt, 
Herr Adolph Buſſe, mit Tode abgegan⸗ 
gen ift, kommi es auf die Wiederbeſetzung ſei⸗ 
nes Poſtens an. Wir laden demnach Diejenigen, 
welche geneigt ſein möchten, ſich darum zu 
bewerben, hiermit ein: ſich vor dem 1. Sep⸗ 
tember d. J. bei uns zu melden. Uebrigens 
wird die Ueberlaſſung dieſes Amtes durch den 
Beſitz kaufmänniſcher Kenntniſſe bedingt und 
für jeden Bewerber Bekanntſchaft mit dem 
techniſchen Betriebe einer Raffinerie für indi⸗ 
ſchen Zucker gewünſcht. Auch machen wir 
darauf aufmerkſam, daß die Beſtellung einer 
Kaution von mindeſtens Zehntauſend Reichs⸗ 
thalern erfordert wird, und daß der zu erwäh⸗ 
lende Direktor weder eigene Handels⸗Geſchäfte 
— aid ae ee übernehmen 

Hi elche ſonſtige Pflichten demſelben 
obliegen und welche Kasan he zu 82 
weiſen ſein, das wird, auf Erfordern, von 
uns angegeben werden. 

Hirſchberg, den 12. Juli 1847. 

Die Bevollmächtigten der ſchleſiſchen 


Gebirgs⸗Zucker⸗Naffinerie. 


ſeinen Freunden und Bekannten ein recht 
herzliches Lebewohl: 
Heinrich Ludwig Binner. 
Breslau, den 19. Juli 1847. 


Das mir auf einer Reiſe von Frankfurt 
a. d. O. nach Guben abhandengekommene 
Packet habe ich bereits zurückerhalten, wo⸗ 
durch der Inhalt der dieſen Gegenſtand 
betreffenden Annonce erledigt iſt. 

Breslau, den 19. Juli 1847. 

H. Freund, Ring Nr. 4. 

Ein kath. Schulamts⸗Kandidat, der auch 
ein ausſändiſches Gymnaſium abſolvirt hat, 
in einem der erſten Häuſer einer Reſidenzſtadt 
als Hofmeifter engagirt war, und mit den 
beſten Zeugniſſen verfehen iſt, ſucht ein Enga⸗ 
gement als Hauslehrer. Derſelbe ſieht weni⸗ 
ger auf ein hohes Gehalt, als eine liebevolle 
Behandlung. Darauf Reflektirende werden 
erſucht, ihre Adreſſen unter den Buchſtaben 
M. C. 0 S. poste restante Breslau abzugeben. 


Wintergarten. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
erlaube ich mir ganz ergebenſt die Anzeige zu 
machen, daß ich als neuer Pächter des Win⸗ 
tergartens wegen Uebernahme und Einrich⸗ 


muß, und mir ganz gehorſamſt erlauben werde, 
die Eröffnung deſſelben bekannt zu machen. 


slau, den 19. Juli 1847. 
Breslau, den Schindler. 


Da ich keinen Kommiſſionär halte, welcher 
hierorts und in der Provinz meine Fabrikate 
diverſer Schreibmaterſalien und Zündrequiſi⸗ 
ten aufdringlich zum Kauf anbietet, fo 
empfehle ich mich hierdurch und verſichere bei 
direkten Aufträgen 1 850 en a er 

jenung. C. F. N etze, 
PN B Schmiedebrücke Nr. 62. 


Friſche wilde Stockenten, 


ſo wie auch Krickenten empfiehlt zu des 
billigſten Preifen: x 
13% Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße 16, im Keller. 


Ein Reiſewagen, 
halbgedeckt, bequem, leicht und dauerhaft, 


ſteht am Naſchmarkt Nr. 45 zum Verkauf. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


einem ſehr großen Fabrifendorfe iſt eine 
ne Beten, bestehend aus Wohnge⸗ 
bäude, Stallungen, Scheuer und einem großen 
Gemüfegarten, preismäßig mit einer Anzah⸗ 
lung von 600 Rtl. zu verkaufen. Dieſe Be⸗ 
ſitzung eignet ſich ganz beſonders zur Anle⸗ 
gung einer Bäckerei, da bereits ein Backofen 
vorhanden, und der größte Theil des Brodtes 
und Weißbrodtes, Meilenweit herbeigeſchafft 
wird. Ein Bäcker kann daher ſehr gut ſeine 
Rechnung finden, und ſeinen Gewinn durch 


einen Mehl: und Gegräupehandel noch bedeu⸗] e e eine Fee 
tend vergrößern. Die Gebäude befinden ſich Sollte eine einzelne Dame an einen ledi⸗ 


im beſten Bauzuſtande. Nähere Auskunft er⸗] gen Herrn von Stande ein möblirtes Zimmer 


abzutreten geſonnen ſein, ganz gleich wo, ob 
e ae Bun Kupferſchmiede⸗ und in einer Stadt oder auf dem Lande, ſo be⸗ 


_— 1 _ liebe fie ihre Adreſſe unter R. 50. Breslau 
In einer lebhaften Kreisſtadt Schleſiens, poste restante abzugeben. 
an der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn gelegen, 


babe ich ein maſſiv gebautes Haus mit acht Friſche Stockenten 
heizbaren Stuben, Gewölbe, Garten, Stallung d Krickenten empfiehlt der Wildhändler 
ꝛc. auf einer lebhaften Straße preismäßig zu N Koch, Butt de it 0 . 5 im Keller 
verkaufen; auch kann unter ſoliden Bedingun: | > —— — > 
Mat g bangen ee W von Era . en e e 
erialwaarenbeſtand verkäuflich überlaſſen Jahren, als treu und fleißig rekommandirt, 


werden. Seiner Räumlichkeiten und fließba⸗ > Ä 
rem W. i bietet ſeinen Dienſt an. Näheres Antonien⸗ 
allen » def Volk een eee Straße Nr. 11, im Laden. 


wegen, würde ſich daſſelbe vorzüglich zu einem 
Verloren. 


Fabrik⸗Geſchäfte eignen. Näheres ertheilt 
2 Ein Notizbuch in gepreßtem Papier, mit 


Wee Wi ralles, Schubbrücke 66. eten Eck r für den Eigenthü 
cite Mich, dag ar. Quart 1 gr. abgerundeten en, nur für den Eigenthü⸗ 
Sahne, Grün re don Wichtigkeit, it auf dem Wege von 

hne, Grünzeug billiaſt täglich Morgens dem Bahnhofe nach oder in den Park in D. 


Ohlauer Straße go 9 uhr: Liſſa verloren gegangen. Der Finder wolle 
au 8, vor d ; a .verlore ingen. 
hr’ r daſſelbe Antonienſtraße Nr. 9, par terre, güs 


60 Nthlr. ſind gegen ile iſche 
Sicherheit ſofort auszulegen Papille ge tigſt abgeben. 
in alone e Auf der Wahnfirede von Ropifurt nach 


r. 175, im Eigarrenladen. a e mad 
unſer Lager von Breslau, und vom Bahnbofe bis zu a 
ißen Adler iſt am 17ten eine Brief⸗ 

ee — N Gries : se Poncé⸗Leder mit Stahlſchloß, ent⸗ 


* altend 200 Rthlr. in 25 Thalerſcheinen; 
Puder, Stärke, 1 — 


100 Rihlr. in einem 25 Thalerſchein und 
echter Ultramarin 


5 Thalerſcheinen, 
Ö chi Nationalbank verloren gegan⸗ 
und alle anderen Gattungen Waſchblan öſterreichiſchen 
wieder vollſtändig aſſortirt und ſind wir 


en. Der Finder 5 e h Ehe * 
i 1, 3 Treppen hoch, e 2 
mächtige, faſt durchweg zu billigen Preifen erſtraße Nr pr A 
verkaufen, 


lohnung von 4 Friedrichsd'or. 
W. Scheurich u. 


Hälſchner. Kuntze. G. Scholtz. 7 
C. Linckh. J. Scholes. G. Linch.. Fertige Hemden 
Boble: = nes ib Samen, von dauerhafter ge⸗ 
i 


für Herren 
bleichter und Ereas⸗ Leinwand e t 
a Stück 20 Sgr. bis 6 T Knaben⸗ und 
Mädchenhemde, Chemiſets, Halskragen und 
Manſchetten, Negligée⸗Sachen, diverſe Stik⸗ 
kereien, weißleinene Taſchentücher A Dutzend 
1%, bis 16 Thlr., fo wie 
Uunter⸗Beinkleider 
für Herren, von haltbarer Creas, empfehlen 
einer gütigen Beachtung: 
F. Callenberg und T. Zeller, 
Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Staka, Verlorener Wachtelbund. 
a ' i im Thea 
Neue Schweidnigerſtr. 7, nahe der Promenade: Am 17. Juli Abends iſt beim alten a 


Inc Bender abet ter ein kleiner braun und weißgefleckter jun⸗ 
ettfederreinigungs⸗Ma 


ger Wachtelhund abhanden gekommen; wer 
dußerſt billig zu verkaufen: Odecſtraße Nr. 10, denſelben letzte Gaſſe Nr. 13 abgiebt, erhält 
Gewölbe. g 1 NHL, Belohnung. 


zu NE 166 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 20. Juli 1847. 


Bei ſeinem Abgange nach Berlin ſagt allen 


tung auf unbeſtimmte Zeit denſelben fehliepen |. 


befinden 


Zur geneigten Beachtung. 


für erſtgenanntes, und 10 Sgr. über & 


und 2 Dividendenſcheine der 8 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt erſchienen und vorräthig in Breslau und Oppeln 
bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Baeck a arytmetyezne dla szkol elementarnych. Zeszyt J. 2 Sgr. 
* 


Baeck rozwigzanie. Zeszyt, I. 21, Sgr. A 
Spiewy koseielne na ‚eztery glosy ulozone dla uzytku katolickiej 
miodziery obok 2 textem wydane przez Lechnera. Poszyt I. 10 Sgr. 


r . tier? El 
Neue Verlags- Artikel von Schuberth und Comp. in Hamburg, weiche durch 
Gehalt und Ausstattung das Interesse der Musikfreunde in Anspruch nehmen: j 
Canthal, Aug, M., Napoleon, des Kaisers Marsch, op. 83, und Exereir-Marsch, 
op. 112, für Orchester. 1 Rtlr. 20 Sen * 
— — Napoleon, des Kaisers Marsch, op. 83, für Piano. 5 Sgr. 
— — Exercir- Marsch, op, 112, für Piano. 5 Sgr. 
Eichler, F. W., Lieder ohne Worte, für die Violine allein, op. 4. 10 Sgr. 
Kesen, Al., Liebesbitte. Lied für Sopran oder Tenor, mit Pſte. op.55. Nr. 2. 10 Sgr. 
Fradel, F. C., Liederkreis, Heft 1, Zwei Lieder, op. 7. 10 Sgr. 
Krebs, C., Miniatur-Duetten für 2 Singstimmen, op. 118. Heft 2. 15 Sgr. 
Lubin, Leon de St., Grand Duo concertaut pour Piano et Violon, op. 49. 
(Vom Preis- Institut des Norddeutschen Musik- Vereins sehr belobtes Werk). 
2 Rtlr. 22%, Sgr. 
Sponholz, A. II., 3me Bouquet musical, p. Piano, op. 22. 25 Sgr. a 
Voliweiler, Ch, Air du Stabat mater de Rossini, transcrit pour Piano. 15 Sgr. 
WVyillmers, R., Apollo, Album für Piano. Cah. 4. Variationen über ein norwe-. 
gisches Bauernlied. 10 Sgr. 28 
Dittersdorf, Der Apotheker und der Doktor. Komische Oper. Vollständiger 
Clavier-Auszug von E. Marxsen. 4 Rilr, J 
Carl Sehubert, Violoncell-Virtuos, Portrait auf chines. Papier 15 Sgr. > 
auf weiss Papier 10 Sgr. 
Vorrätbig in allen Musikalienhandlungen, in Breslau bei F. E. C. Leuckart 
und Ed. Scheffler. 5 


Waldwoll⸗Decken und Matratzen 


8 ihn 8 Re — are alleinigen Niederlage am Markt Nr. 4, wo auch nur 
zu haben find, da wir die beſonders zub i 
LEE ſonders zubereitete Deckenwolle nicht verkau⸗ 


Fr 


Ungeziefer zuwider, wird in dieſer Niederlage verkauft. - 
Breslau, 19. Juli 1847. Direktion der Waldwollenfabrik. 


* Kiefernadel⸗ Brühe. 


15 34, > 


Nachdem der Begehr nach dieſer Brühe in ſteigender Zunahme iſt, werden wir jeden — 


Donnerſtag und Montag die 3 Tage vorher beſtellten Quantitäten zur Stadt kommen laſ⸗ 
ſen. Jedes Fäßchen von 30 Quart preuß. koſtet incl. Fracht 15 Sgr., welche wir bei Ab⸗ 
holung der Brühe der Kürze wegen entrichten zu laſſen bitten. Die Fäßchen werden gelie- 
hen; wir bitten aber bei Abholung des nächſten das früher erhaltene zurückgeben zu laſſen. 
Beſtellungen werden angenommen Büttnerſtraße Nr. 31 im Comptoir. 1 
Breslau, 19. Juli 1847. Direktion der Waldwollfabrik. 


KRliefernadel⸗Bad Humboldts Au. 


Anfang nächten Monats wird dieſes Bad von mehreren Familien verlaſſen, und es 
werden 10 Wohnungen disponibel. Nähere Auskunft darüber ertheilt 1 Bade⸗Inſpektion 
in Humboldts Au (nächſte Poſt⸗Station Katholiſch⸗Hammer) und über den Gebrauch ſo wie 
den ſehr günſtigen Erfolg der Bäder wird Herr Dr. med. Stahr in Trebnitz die Güte ha⸗ 
ben, auf gefällige Anfragen zu antworten. Es ift im Bade für Bequemlichkeit und Unter⸗ 
haltung der reſp. Beſuchenden geſorgt, und wird nun auch die Reſtauration eröffnet. 

Breslau, 19. Juli 1847. Direktorium der Waldwollfabrik. 


Für Gartenfreunde und Gartenverein 
Ein Schulmann in den beften Jahren, der ais Botaniker feit 28 Jahren einen Garten 

mit den ſchonſten Zierſtauden unterhält, würde das Schulfach aufgeben, wenn ihm bei ans 

u e ig ri und nn ae die Leitung eines ſchönen, wiſſenſchaftlich eingerich⸗ 

eten Gartens übertragen werden möchte. Portofreie Briefe, bezeichnet G. G. 0 

die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. f e 5 4 


* 
e 1 2 
In meinem neuerbauten Hauſe, 
Ohlauer Stadtgraben Nr. 1, Ecke der Bahnhofſtraße (Eingang in der Letzteren) 
werden; das hohe Parterre, der erſte und zweite Stock — ſämmtlich auch nach Bedarf zu 
theilen — nächſte Michaeli beziehbar ſein; der dritte Stock aus 3 Quartieren, jedes von 
4 Zimmern nebſt Beilaß, beſtehend, ſchon e ban Näheres bei Unter zeichneten 
Breslau, den 9. Juli 1847. 3 Müllendorff, Taſchenſtraße Nr. 28. 


Nachdem der Poſten eines Hof⸗Verwalters 
auf dem königl. Domainen⸗Amte hier bereits 
wieder beſetzt iſt, wird dies als Erwiderung 
aller in dieſer Angelegenheit ſchriftlich hier ein⸗ 
gegangenen Anfragen und Anträge hierdurch 
bekannt gemacht. 

Proskau, den 16. Juli 1847. 

Die Verwaltung der königl. höhern landwirth⸗ 
l ſchaftlichen Lehr⸗Anſtalt. 


gecgeneeeedgeengeeeg 
5 Samen: Getreide. u werde ich ſtets bemüht ſein, das mir zu 


Das Dominium Mondſchüe, Woh⸗ D ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen und 
lauiſchen Kreiſes, bietet überſeeiſchen dauernd zu bewahren. 
E Wunder⸗Rieſen⸗Stauden⸗Roggen, böh⸗ & Breslau, am 1. Juli 1847. 
& miſchen 3 und einmal X 4 Julius Müller 

iz — —— ——' b—— — —ę 
geſaeten Holſteiner Propſtei-Roggen, 2 — Dem verehrten reiſenden Publikum 


Alles vollkommen rein, zum Verkauf. N 2 3 N 
empfehle ich mein auf hieſigem Plage neu 


Beſtellungen werden auf baare Ein⸗ & 
ſendungen des Betrages von 5 ½ Rtl. @ und elegant eingerichtetes, mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehenes 


pro Scheffel incl. Emballage und 5 Sgr. & 
Hötel de Paris, 


Fracht bis zur Eiſenbahn nach Maltſch 
große Meißnergaſſe, 


zur geneigten Berückſichtigung. * 
Dresden, am 12. Juli 1847. 
Friedrich Benkert. 
Wer einen Auftrag in einer Heirathsange⸗ 
legenheit zu übernehmen gone iſt, betiebe 


Mit dem heutigen Tage habe ich 
Roßmarkt Nr. 5, am Niembergshofe, 
unter der Firma: 


Jaulius Müller 

ein Spezerei⸗, Deli kate ſſen⸗, Thee⸗, 
Tabak- und Cigarren-Geſchäft 

eröffnet, welches ich hiermit gütiger Beachtung 

beſtens empfehle. Durch reele und bil⸗ 

lige Waare nächſt prompter Bedienung 


% den höchſten Breslauer Marktpreis für 8 
% die beiden anderen Sorten aufs Pünkt⸗ & 
lichſte beſorgt werden. 2 
2 
8 


MWondſchüs, den 17. Juli 1847. 
K Das Wirthſchaftsamt. 
Sonden 


Ein goldener Ohrring mit Bommel iſt auf 
dem Wege von Scheitnig über den Weiden⸗ 
damm und Premenade bis zur Schweidnitzer⸗ 
Stadtgrabenbrücke den 18. Juli verloren wor⸗ 
den. Der ehrliche Finder erhält eine ange: 
meſſene Belohnung in der Bandhandlung unter annehmbaren Bedingungen weiſet zum 
Schweidnitzerſtraße Nr. 48. Auch wird vor Verkauf nach: 

Ankauf deſſelben gewarnt. Moritz London in Liegnitz. 


ſeine Adreſſe unter Q. 40, Breslau, poste 
restante abzugeben. 


N Publikum beſonders aufmerkſam zu machen, unfere Gründe 
haben. Tapezirer⸗Wolle zu Polſterungen als gleichzeitiges Mittel gegen Motten und anderm 


- 


u 


* 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


— ͤ —ö——ä— — — ʒ——— 
Ein Nittergut von eirca 1000 Morgen, 


Zu vermietben 
E iſt Albrechtsſtraße Nr. 14 Ir zweite R 
Stock, auch getheilt. 3 
Das Nähere im Comtoir daſelbſt. 
3300009000 000009090 
Nikolai Vorftadt, Tangegaſſe Nr. 20, iſt 
eine freundliche Wohnung von zwei Stuben 
nebſt Kabinet, Küche und Keller, Stallung 


. 9 
Zesesegesgrg eig egg 


und Wagenremiſe zu vermiethen. Das Quar⸗ 
tier zeigt die dort wohnende verwittwete Frau 
Schulz an. 

Wohnungs⸗Anzeige. 


Altbüſſerſtraße Nr. 7 am Predigergäßchen, 
im 3. Stock, iſt em Beute Quartier von 
3 heizbaren Stuben, einem nicht heizbaren 
Zimmer, Kabinet, Küche und Beigelaß, Term. 
Michaeli zu vermiethen. Das Nähere Ma⸗ 
ria⸗Magdalenen⸗Kirchhof Nr. 3. 

Eine Tiſchler⸗Werkſtelle iſt zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen Tauenzienſtr. Nr. 12. 


Junkernſtraße Nr. 33 ſteht 
ein fehlerfreies Reitpferd, mi⸗ 
Iitätfeomm, billig zum Verkauf. 

2 Ning Nr. 45, 

an der Naſchmarktfeite, iſt der zweite Stock 

auf Michaeli zu vermiethen. 

Näheres hierüber iſt daſelbſt zu erfahren. 

Zu vermiethen iſt Termin Michaeli Kupfer⸗ 

ſchmiedeſtraße Nr. 42 die erſte Etage, beſte⸗ 

hend aus 4 Stuben, Kabinet, Küche und Glas⸗ 

korridor. Näheres Buttermarkt Nr. 6 bei 

12 5 M. L. Caſſirer. 

0 Zu vermiethen iſt Mehlgaſſe Nr. 20 die 
Branntweinbrennerei und Michaeli zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere Oderſtraße 33. 


Ein herrſchaftliches Quartier von 5 Stuben 
nebſt Zubehör und Gartens Promenade iſt in 
Sprottau zu vermiethen und Michaelis d. J. 
zu beziehen. Das Nähere beſagt der Gaſt⸗ 
wirth Fiedler daſelbſt. . 

1) Zu vermiethen und Termin Michaeli.d. 

J. zu beziehen im zweiten Stock des 

Hauses Breitestrasse Nr. 15 eine Woh- 
nuny von 5 Stuben, Küche, Speise- 
Kammer, verschlossenem Entree, Bo- 
dengelassu Keller. Preis 250 Rll. p. Anno 

D) Ebendaselbst Termin Michaeli d. J. Stal- 
lung für 2 Pferde und, Wagenremise. 
Näheres im Hofe bei dem Haushälter Sommer. 

Eein offenes Gewölbe 

i zu vermiethen: kernſtraße Nr. 31. 


- Eine bequeme Wohnung 
von drei Stuben, zwei Alkoven nebſt Zubehör 
8 e e Nr. 30, im dritten Stock, für 
‘ ihaeli d. J. an eine ſtitle Familie zu ver 
miethen, und das Nähere beim Eigenthümer 
zu erfahren. . 

I; Zu vermiethen - 
und bald oder Michaeli d. J. zu beziehen ift 
Albrechts⸗Straße Nr. 35 der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend aus 15 Zimmern nebſt Zubehör, auch 
Saane und Wagenplatz. Dieſe Wohnung 

kann auch getheilt vermiethet werden. 


Neumarkt Nr. 1 iſt der erſte Stock, zwei 
ö i Alkoven und Küche, zu Michaeli 


Ein großes Verkaufsgewölbe, Woh⸗ 

nung von 2 Zimmern, Küche und Beigelaß, 

0 als 1 Keller vorn heraus, auch getheilt, zu 
vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehen. 

Näheres des Morgens bis 8, Nachmittags 

von 12—1 uhr, Karlsplatz Nr. 4, 1. Etage. 


5 Zu vermiethen 
it eine möb ite Stube am Neumarkt Nr. 1 
und oder auch vom 1. Auguſt an zu 


beziehen. mn. 
Ein höchſt elegantes großes Zim⸗ 
mer nebſt heizbarer Alkove, vorn heraus, 


die ſchönſte Ausſicht nach dem Markte, mit 

auch ohne Möbel, iſt von Michaeli d. J. ab 

zu vermiethen. Näheres Ring: und Albrechts⸗ 
ßen⸗Ecke Nr. 59, im Gewölbe. 


Schmiedebrücke Nr. 54 iſt ein Gewölbe und 
der dritte Stock zu vermiethen und Michgeli 
zu beziehen; das Nähere Oderſtraße Nr. 33. 
a penſtraße Nr. 16 iſt eine Wohnung 
’ zu vermiethen. 2 
Ohlauerſtraße Nr. 20 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen, beſtehend aus vier Stuben nebſt 
Zubehör und Michaeli zu beziehen. “€ 
Nitolaivorftadt, neue Kirchſtraße 10a, find, 
Wohnungen zu Michaeli zu beziehen, worun⸗ 
ter eine par terre. . 
Jau vermiethen 
find Wallſtraße Nr. 13 ein ge Wohnungen 
Ge  yn Reh, 9 16 bald theils Mi⸗ 
eli zu beziehen; auch iſt daſelb i 
und Keller zu haben. 1 3 RER 
Eine kleine Wohnung iſt zu vermiethen und 
den 1. Auguſt, ſo wie eine Mittelwohnung zu 
Michaeli zu beziehen; Näheres beim Wirth 
d Nr. 12—13, zwei Stiegen. 
u verkaufen 
Neumelke⸗Ziegen beim Gaſtwirt 
in Commende⸗Neudorf. 


Bedienung gleich 


u beziehen Oderſtraße Nr. 
14, baten i bene 


wi 2 
r ' 1 * 
_ 


Ein kleines Stübchen iſt nebſt Koſt und Deut ſches Haus 


un 
a — -—-— — — 


* 1 = 8 
1 Zu vermiethen 

und Michaeli zu beziehen iſt Albrechtsſtraße 
Nr. 27, gegenüber der Poſt, der Iſte und 2te 
Stock, jeder beſtehend aus 5 Piecen, Küche 
und Zubehör. Das Nähere zu erfragen Schmle⸗ 
debrücke 59, in der Papierhandlung. 

Zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen: 
ſehr freundliche und neue Wohnungen von 
Stube, Kabinet, Küche nebſt Beigelaß für 
32— 36 Rtlr., Gellhorngaſſe Nr. 2, vis-A-vis 
dem Wintergarten; das Nähere daſelbſt. 


Eine gut möblirte Stube 
mit oder ohne Betten, ſehr ſchöner Ausſicht 
auf den größten Theil der Promenade, nahe 
an der Brücke der Taſchenſtraße, iſt preis⸗ 
würdig zu vermiethen und zu erfragen bei 
dem n Herrn Meyer, Weidenſtraße 
Nr. 27. 


8 
per a. Strehlen. Kaufm. Gäbel a. Brieg, 
Kur Doppler a. Warſchau. — Gol⸗ 
dener Zepter: Conrektor Ur. Scheibel a. 
Guben. Gutsbeſ. v. Chapowski a. Großherz. 
Poſen, Böhme und Apoth. Grünhagen aus 
Trebnitz. Major Scharff a. Wiszkowitz. — 


kommend, Brieger a. Glaz. Gerichts⸗Aktuar. 
Straſchek u. Sanneg aus Ratibor. 
Elwitz a. Berlin. — Königs⸗Krone: Oe⸗ 
kon. Fremdling a. Riem berg. 

Privat: Logis. Aldrechtsſtr. 39: leut. 
v. Braun aus Erfurt. — FTaſchenſtraße 6: 
O ⸗L.⸗G.⸗Rath Geyert a. Poſen. — Breite: 
ſtraße 26: Polizei⸗Regiſtr. Köhler a. Berlin. 

Den 18. Juli. Hotel zur goldenen 
Gans; Fr. General v. Lebedeff a. Peters⸗ 
burg, General⸗Lievt. v. Okuneff u. Beamter 
v. Pongowski a. Warſchau. General⸗Konſul 
Oswald u. Kaufm. Heinrichs aus Hamburg. 
O. E.⸗G.⸗Rath Aſchenborn a. Frankfurt a O. 
Hauptm. Dühring a. Silberberg. Lieut v. 
Weyrach a. Berlin. Kaufl. Franke a. Elber⸗ 
feld, Beſſoie aus St.⸗Etienne, Fritſche aus 
Warmbrunn, Gringmuth a. Hirſchberg, Leuch⸗ 
ter a. Ratibor. Geh. Reg ⸗Rath Brzoſowski 
a. Poſen. Tiroler Jäger⸗Offiſſer Haug aus 
Tyrol. Brauer Klinkert aus Lampersdorf. 
Bürgermeiſter Goltz aus Brieg. Graf von 
Malsan a. Berlin kommend. Gutsbeſ. Laski 
a, Lublin, Przewlocki a. Vollhynien Freifrau 
v. Hagen und Freifr. v. Endo aus Erfurt. 
Amtsrath Heller a. Chrzelitz. — Hotel zum 
weißen Adler: Advokat Rozdeiczer a. Ka⸗ 
liſch. Gutsbeſ. Piſarzewski u. Kaufm. Zeuſch⸗ 
ner a. Warſchau. Kaufm. Groos, Banquier 
Hirſchfeld u. Dr. Oswald a. Berlin. Kaufl. 


Zu vermiethen 
und bald oder zu Michaeli d. J. zu beziehen 
iſt Fiſchergaſſe Nr. 22 (in der Nikolaivorſtadt) 
ein Quartier von 3 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entrée und Beigelaß. Das Nähere daſelbſt 
beim Wirth. e 
Zu vermiethen 

iſt ein Reſtaurations⸗Lokal 
mit ſämmtlichem Inventarium. Das Nähere 
zu erfahren: Ring Nr. 2 in der Papier⸗ 
Handlung. 

Gaitenſtraße Nr. 9 iſt eine Tiſchler⸗Werk⸗ 
ſtelle, welche ſich auch zu einem andern 
großen Geſchäft eignet, billig zu vermiethen. 


Kupferſchmiedeſtr. 42 iſt ein Gewölbe nebſt 
Comptoir zu Michaeli zu vermiethen. NA: 
heres Buttermarkt 6, bei M. L. Caſſirer. 


— p.. © 4 . 

Zu vermiethen und bald oder Michaeli zu 
beziehen ſind Agnes: und Gartenſtraße 34 
eine hohe Parterre⸗Wohnung von 5 Piecen, 
ſowie im 2. Stock Wohnungen von u. 4 Stuben. 


2 ‚ Su vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt eine Sattler⸗ 
Werkſtatt nebſt Wagen⸗Remiſe, Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 4 e. 


zig, Kalden aus Bremen. Gutsbef. v. 2 
ciynski a. Poſen, v. Trepka a, Paris. Ne 
gier.-Rath Herzog aus Merſeburg. Maler 
Machold a. Galizien. — Hotel zu den drei 


Berlin, 
eee eee eee eee 


Angekommene Fremde. 

Den 17. Jull, Hotel zum weißen 
Adler: Baumeiſter Schauffer und Architekt 
Wagner a. Dresden. Fr. Major v. Schme⸗ 
ling, geh. Ober⸗Tribunalsrath Kuhlmeyer u. 
Kaufm. Langenhoff aus Berlin. Juſtizrath 
Rafalski a. Bromberg. Gutsbeſ. Graf von 
Arensſtorff aus Wieſau. Kaufl. Leinau aus 
Hamburg, Liebert a. Minden, Haldegen a. 
Hof, Weber a. Aachen, Langerfeld a. Elber⸗ 
feld, Körner aus Waltershauſen, Vones aus 
Frankfurt a. O., Bartels aus Bremen. — 
Hotel zur goldenen Gans: Gutsbeſ. 
Dr. Ruſt a. Kleutſch, Gr. v. Poniatowski a. 
Rußland, Baron v. Roſen aus Neudorf, v. 
Elsner a. Adelsdorf, v. Gröditzberg a. Alzenau, 
Ujazdewski a. Polen, Hirſchberg u. Beamter 
Dombrowski a. Warſchau. Lieut. Sattig a. 
Ottendorf. Kaufl. Alexander aus Brüſſel, 
Crenow aus Düren, Maybaum aus Leipaig. 
Kapitän Murray a. England. Fr. v. Fabian 
a, Neiſſe. Beamter Relidzinski aus Radom. 
Part. Weſſel a. Bonn. Fr. v. Ampach aus 
Dresden. Fr. General v. Röder a. Gohlau. 
Steinſetzmeiſter Heybach, Maurermeiſter Mül⸗ 
ler, Architekt Götting u. Gymnaſiaſt Huth a. 


Friedrichsd'or, preuß 1131, Gl, 5 
Fouisd'or, vollw. 111¾% Br, 

poln. Papiergeld 99 ½ bez. 

Oeſter. Banknoten 104 Br. . 
Staatsſchuldſcheine 3% 93 ½ u. / bez. u. Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 91 Gld. a 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 34,0, — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 96%, Br. 
Poſener Pfandbrieſe 4% 102 % Gld. 

dito dito 3 %% 03% Br. 


dito 


Prior. 4% — 
dito 


Litt. B. 4% 101%, @b. 
dito dito Prior. 4% 96% Gld. 
Niederſchl. Märk. 4% 91 ½ Gld. 
dito dito 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


a. Wien, Wigmann a. Hamburg, Schüll a. 
Düren, Rademacher a. Königsberg. Zimmer⸗ 


meifter Seidel a. Ratibor. Partik. Häuſchen „ EBeſte Sorte. 


Weizen, weißer. 5 Rtl. — Sg. — 


Weißes Roß: Kaufl. Senro a Frankfurt 


Lehrer 


Flandorffer a. Oedenburg, Langhans a. Lei, 


Breslaner Cours⸗Bericht vom 
Fonds ⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaif. vollw. Duk. 5 1 Gib. ae Pfa 
0 


—̃ ——————— — 
Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 108 Gld. 


* 
Schmölln. Erzherzogl. Geſchäftsführer Ro⸗ 
ſenbaum aus chen Senior Schunke aus 
Oels. Fr. Beamte Müllerklein a. Holberſtadt. 
Handelsmann Schi dauer a. Dithmarshauſen. 
Hotel de Sileſie: Gutsp. v. Dallwitz a. 
Grottkau. Gutsb. v. Popiel und Kaufmann 
Klauſe aus Ratibor. Sanftätsr Dr. Meyer 
a. Krerzburg. Aſſeſſor Bergmann a. Berlin. 
Kaufm. Löb aus Warſchau. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Kaufl. Meiſſner a. Rati⸗ 
bor, Schleſinger a. Gleiwitz, Hämpfler aus 
Hultſchin, Friedländer a. Lublintz, Hünther 
aus Berlin. Fabrikant Ender aus Ohlau. 
Gutsbeſ. Paulus a. Oppeln. — Zettlig’s 
Hotel: Part. Adel a. Berlin. Titular⸗Rath 
v. Woronkowski u. Fr. v. Rekowski a. Pe 
tersburg. Dr. Luchterhardt aus Berlin, 
Subrektor Schulz u. Oberlehrer Heiligendör⸗ 
fer a. Königsberg N.⸗M. Kaufm. Fiſcher a. 
Bromberg. — Hotel de Saxe: Kaufl. 
Scholz a. Berlin, Schwarz a. Herrnſtadt, 
Herbig a. Stettin. Gutsb. Sawicka a. Rybna. 
— Röhnelt’s Hotel: Gutsbeſ. v. Rehdi⸗ 
ger a. Strieſe. Partik. Hagn aus Oppeln. 
ürgermeiſter Brade aus Waldenburg. 
Zwei goldene Löwen: Kauf. Petzzſch a. 
Wien, Deutſch a. Neuſtadt, Schweitzer aus 
Neiſſe. Gutsbeſ. Seidel aus Röhrodorf. — 
Deutſches Haus: Techniker Foltynski aus 
Karczewo. Diſtrikts⸗Kommiſſ. Ciehowicz aus 
Saby. Poſtmeiſter Mehliß u. Poftinfp. Pe: 
terſohn a, Brieg. Lehrer Opitz a. Zirkwitz. — 
Weißes Roß: Kaufl. Hirſch aus Rawicz, 
Sochaczewski a. Krotoſchin, Cohn u. Meyer 
aus Liegnitz, Paſtorff aus Maltſch, Be⸗ 
rent aus Königsberg, Rechnitz aus Ratibor. 
Spediteur Meltzer a. Gleiwitz. Nd dez 
iede aus Pommern. Ingen. Durand aus 
erlin. Fabrikant Hendler a. Friedland. — 
Welßer Storch: Handelsmann Pollack a. 
Hotzenplotz. Bürger Gaewicz a. Poſen. Fr. 
Kaufm. Altmann aus Wartenberg. Kaufl. 


Bergen: Kauft. Caro, Alba u. Zander aus Frantel aus Zülf, Bruck und Hollände 
- Bluhm aus Haynau, Füchſel aus Leobſchütz. ‘ ® r aus 


MITA, 


19. Juli 1847. 


ndbriefe 3 ½ / 98% bez. 

dito 4% Lit. B. 102%, Sr. 
dito dito 3½ dito 95%, Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 108 bez. u. Glo. 
yon. zu alte 4% 96 Id, . 
dito dito neue 4% 95 % u, 53 bez. u. Gld. 
dito part e. 1 300 Fl. 9% eb e 
dito dito à 500 Fl. 80 % Old. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 10% Br. 


Nſſ. Pin.⸗Sch⸗Obl. i. SR. 4% 84 ½ Gd. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 5 
Rheiniſche 4% — 


dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 


N a Koln-Minden Zuſ. Sch. 4% 979% bez. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 1033, — 104 bez. u. Gld.] Sächſ.⸗Schl.(Drs.⸗Grl.) Zuſ Sch. 4% 102¼ G. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch 4% 05 M u. % bez. u. Gld. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 81 ½ Br. 

Prior. 5% 102% Br. % G. Poſen⸗Starg. Zuſ, Sch. 4% 85% Br. 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73 % Gld. 74 Br. 


i Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 19. Juli 1847, 
Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl. 


Beiln. Gymnaſiaſt Nizze aus Stralſund. J. — Briefe. 140 ½ G 
Konſiſtorlalrath Dr Rupftein aus re Hamburger in Banko, 300 M., a vista — „ 151% 8 
Landes ⸗Advokat Skarlato aus Temeswar in dito dito 2 Mon. „ 
ungarn. Fr. Breton a. Italien. Profefjor | tondon 1 Pfund Sterl. 3 Mon r — „ 0. 22% „ 
Schönwälder a. Brieg. Gymnaſial⸗Direktor“ Wien 2 Mon... . 70 „ 100% % 1 
Dr. Poppo a. Frankfurt a. O. Dr. Fürſt a. Berlin, 2 Vistas WW — u 495% RER 
Berlin. — Hotel zu den drei Bergen: r any 1 Oper RR NT Bei) 99 % „ 
Kaufl. Taphorn a. Lohne, Butſchek u. Bunzl] 7 er, eee ee - 


Breslauer Getreide: Preife vom 19. Juli 1847, 


Mittle Sorte. Geringſte Sorte. 


a. Erfurt. Gutsbeſ. Perlenſtein u. Betriebes Pf. 4 Rtl. 22 Sg. 6 Pf. Rtl. 15 Sg. — Pf. 
inſp. Frauenliebe aus Oſchatz. — Hotel de dito gelber 5 „ . unn N „ 12 70 6 > 
Sitefie: Oberlehrer Dr. Lütcke aus Berlin, | Schleſ. Roggen. 4 „ . e 3 e e, 
Superintendent Ribbach aus Alt⸗Landsberg.] Ausländ. Roggen 4575 T 0 in, We 
Prediger Fendler a. Herzfelde. Kaufm. Hirſch Gerfte- .... o a zen Ni 
a. Mainz. Bauinſp. de Roux a. Gumbinnen. Hafer „ e, er cn re A 
Lieut. v. Randow a. Pofen. Inſp. Kranz aus Raps % 1 „ = 2 „ . „ — ‚ ‚ », „, 


Gnadenberg.— Hotel zum blauen Hirſch: 
Muſiklehrer Wittenberg u. Buchh, Roll aus 
Myslowig. Stadtverordn.⸗Vorſteher Nieſel 


— — — —ü— ‚— —uL„. 
Univerſitäts Sternwarte. 


1 ess Mechanikus Ehrlich A Dresden. 

utsbeſ. rmann a Riegersdorf. Juſtiz⸗ mete 

Kommiſſ. Rille a, Sohrau. Kaufm. Michal 17. und 18. Juli. Barometer Bei; N Wi 

lis u. Conrektor Schreier a. Glogau. Kaufl. 5 3 2 inneres | äußeres. e nd. Gewölk. 
an Dresden, 285 aus Frankfurt. : K — 7 
r. Lehrer Lorenz a. Dresden. Part. Ehren: 

berg a. Keane“ Fr. Kaufm. 8 a.] Abends 10 utr. a7 9, 32 f 17, 30 f 1% 0 20 8 190 Nö balb beiter 
Bunzlau. Fr. Beamte Michaelis a. Görlig. Morgens 6 Uhr. 9, 02)+ 16, 00 r . 1 6 %% W Schleiergewölk 
Stadt⸗Sekr. Rybka a. Pleß. — Zettlitz's] Nachmitt. 2 uhr. 8, 6% 19, %% + 3 9%, 0 je SW] heiter 
Hotel: Obertehrer Dr. Tillich aus Görlig. Minimum 8, 267 16, 00 14 2, 6 [i 

Kaufm. 1 % Dresden. Juſtiz⸗Kom⸗] Maximum 9, 32 + 19, 70% , 0 9, 0 335 2 

miſſarius von Liſieckt aus Pleſchen. . — 

2 a. Magdeburg. Part. en 5 Temperatur der Oder + 16, U 

tersburg. — Hotel de Saxe; Gutsbeſ. v. 2 ee Hfemome er RETTET ran ie 
Gorzenski a. Großherz. Poſen. Gutspächter Barometer * 5 

Thär a. Schemrowit. Mafchinift Bartſch g.] 18. und 10. Jul. * feuchtes] Wind.] Gewolk. 
Glogau. — Röhneſt's Hotel: Dr. Berge e ee EN 5 2 


mann a. Luckenwalde. Frau Stadtrath Rie⸗⸗ 
mann aus Bromberg. — Zwei goldene 
Ls wen: Gutsb. v. Popiel a. Ratibor. Pas| Morgens 6 Uhr. 
pierfabr, Kreißler a. Arnsdorf. Kaufl. Neu-] Nachmitt. 2 Uhr. 
gebauer a. Görlitz, Frieſche a. Friedland. — Minimum 

Part. Liebich a. 0 imum 


ends 10 uhr.] 27 8, 10 + 18,65] + 


8, 28 ＋ 16, 50] . 
8, al+ 18, 00 + 
8, 100 16, 05] + 
| 8, 80 ＋ 19, 300 
burg. Conrektor Gruhn a. Rawicz. Forſt⸗ ö 
Sekr., Jakobi a. Glaz. Poſtmeiſter v. Schop⸗ 


Verlag und Druck von Graf, Bacch und Comp. 


NWfüberw. Gwittr. 


17, 0 4, 0 135 

13, 80 0, 5 56% NW überwölkt 
17, 01 5, 21° NRW] halbheiter 
12, 71 0, 4-18 % 

18,4] 5, 5 [560 a 


2 


M Temperatur der Oder + 16 2 
nn 


* 


